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Herr, hilf mir! 


Lieber Heiland, hilf mir jiegen, 
Meine Kraft ift viel zu Flein! 
Ad, ih muß ja unterliegen 

Und fann fo nicht Sieger fein! 


Richte auf die Schwachen Kniee, 
Gib mir neuen Glaubensmut! 
Daß ich freudig vorwärts ziehe, 
Trotz der Feinde blinder Wut. 


Dieje Welt fie jtellt nur Schlingen, 
Zür die wahren Sünger bier; 
Doch wird e ihr nicht gelingen, 
Scheint's auch oft verloren jchier. 





Jeſus it ja unfer Führer, 

Der ıms treu im Auge halt. 
Er iſt ja der große Lehrer, 
Herr und König aller Welt! 


Wenn wir ibm und ganz ergeben, 
Kann die Welt uns garnidt3 tun; 
Gott gehört ja unſer Zeben 
Und in Chriito froh wir ruh’n. 
Laß, o Seilar 
ſen, 
In der Gnade, Tag für Tag! 
Daß ich einit nad diefem Leben, 
Droben freudig ernten mag! 
G. Berg. 


mich mehr mad” 


Herr, aib uns Gnade und Kraft zu zeugen! 


Bohlen, ih will 
und 





Ich dachte: 
ein m» 
nicht mehr in fe — 
predigen. Aber es ward in 
meinem Herzen wie ein bren- 
nendes Feuer, in meinen Ge- 
beinen verſchloſſen, daß ich's 
nicht leiden Fonnte, und wäre 
ſchier vergangen. Seremia 
20, 9. 


Sch ſchäme mic des Evangeli- 
ums von Chrifto nicht; denn 
es iſt eine Kraft Gottes, die da 
felig madt alle, die daran 
glanben. Römer 1, 16 


Zuthber Hat einmal 
„Hätte ich in der 


gejagt: 
Erite gewußt, 


da ich anfing zu ichreiben, das ich 
jegt erfahren und geſehen babe, 
namlid, dab die Leute Gottes 


Wort jo feind wären und jeßen 
fich fo heftig dawider, jo hätte ich 
fürwahr stille gejchiviegen. . . Al⸗ 
fo klagt Moje und Seremia aud, 
dab fie betrogen find”. Wer ver- 
ſtünde nicht die Rlage diefer Got- 
tesmänner. Es iſt ſchwer, ein Zeu- 
ge Gottes zu fein. Auch in der 
heutigen Zeit. Und wie viel leich- 
ter haben es jcheinbar die andern, 
die Feine ewigen Bindungen Ten- 
nen und von legten Berpflichtun- 
gen nichts wiſſen. Aber ob es 
ſchwer ift oder nicht, ob wir müde 
mwerden oder nicht — 


nen’3 ja nicht Iaffen, daß wir Micht” 


reden follten, was wir gejehen und 
gehört haben”. Wer einmal bon 
Gott bezwungen iſt, fteht dauernd 
unter göttlihem Zwang. Gerade 
weil das Wort Gottes Tebendig ilt, 
Tann es nicht in des Herzens Tie- 
fen ruhig liegen. E muß Leben 
Zeugen und Leben geitalten. Das 
ift feine Eigenart. Würden wir 
ung diefer elementaren Gewalt 
des aöttlichen Wortes entziehen, 
fo würde das umfern geijtlichen 
Tod bedeuten. Wofen wir aber 
leben, fo gilt e3 zu een, ob wir 
dabei auch menfhlich zugrundege⸗ 
ben. Darum jagt Pauli: „DaB 
ich das Evangelium tred; tr, darf 
ich mich nicht rühmen; u id 
muß e8 tum. Und wehe —8 


en ſchmecken und 


ich das Evangelium nicht predig⸗ 
tel“ 

er ih dein 
Zeuge fein muß. Darum bitte ich 
Dich, gib mir dazu deine Weis— 
beit und deine Kraft! 


Die große Gettesuhr. 
Wichtiae Stunden. 





Sedes Werf redet von feinem 
Meiiter. Das Gedicht jpriht vom 
Author, vom Dichter, die Mafchine 
redet vom Erfinder oder FYabri- 
fanten, das Haus vom Baumeifter 
und die aroße Schöpfung redet 

Schöpfer. Wer ijt jo taub 
und hört nicht die göttliche Spra⸗ 
che der Bögel, daS Braufen der 
Bellen des Meeres und die ges 
waltige Sprache des Sturmes und 
des Donners? Wer iſt jo blind, 
dat er nicht den Schöpfer fieht in 
den Wolfen, in den Bergen, in 
der Farbenpracht des Gartens? 
Wer fann nit die Süßigfeit der 
Früchte, der verſchiedenen Spei— 
in allem die 
=. des Schöpfers jehen? Was 
tagt uns die Natur von Gott? Es 
iſt wahr: Niemand hat Gott ge- 
fehen, doch fein Wejen nimmt man 
wahr an den Werfen feiner Schöp- 
fung. Die redet von Mllmadıt, 
Weisheit umd befonders von Liebe 
aur Ordnung. Dieſe Liebe zur 
feften Ordnung ſehen wir aud 
gar ."efonder3 in der Genauig⸗ 
feit der Gottesuhr. „Die Himmel 
erzählen die Ehre Gottes, und die 
Feſte verfündigt feiner Hände 
Werk. Ein Tag ſagt's dem an 
dern, und eine Nacht tut3 kund der 
andern”. Die Schrift redet von 
Sahren, Monaten, Wochen, Tagen 
und Stunden, wie früher ſchon er⸗ 
mähnt wurde. Schauen wir nun 
heute auf einige der großen Stun⸗ 
den in der Gejchichte der Menfchen. 


Wie oft wird dad Maß der 
Stimde gebrauht? Biel Arbeit, 
viele Programme, viele Einrich⸗ 
tungen werden nad; Stunden ab» 
gemefjen. Eine Stunde hat oft viel 
zu jagen. „In einer Stumde ift ihr 
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Gericht gefommen“, jo wird es gingen und die abrunden wird, Einladuna 
heißen von der Ietten großen wenn Michael, der Erzengel die 


Beltitadt. Ach, mas wird unjere 
legte Zebensitunde doch zu fagen 
haben ? 

Wir möchten an folgende fünf 
große Stunden erinnern, von de> 
nen die heilige Schrift redet: 

Eritens, die Stunde der Men- 
Ihen: „Aber dies iſt eure Stunde 
und die Macht der Finiternis“ 
(Zufas 22, 53). Gott gab den 
Menichen Gelegenheiten jich aus— 
zuleben, ſich zu jtempeln, zu zei- 
gen, wer jie waren. Bei der Kreu⸗ 
zigqung des Herrn Sefu haben die 
Menichen ihren Undanf, ihre Uns 
barmberzigafeit, ihren Geld- und 
Ehrgeiz öffentlich bewiefen. Ihren 
Erbarmer und Wohltäter fonnten 
fie ins Angejicht jpeien und den 
Sohn Gottes an ein Holz nageln. 
Seder Menich, dem das Evangeli- 
um angetragen wird, und ber- 
wirft, jtimmt em in den Ruf: 

„Wir wollen nicht, dat diefer über 
uns Herriche, hinweg mit dieſem, 


Freuzige, kreuzige iin”. Ach lieber taels“ 


Zejer, ich hoffe Du haft mit mir 
den guten Heiland angenommen 
und haft ihn lieb, wenn nicht, dann 
ſchlägt für Di auch diefe Stunde, 
der Verwerfung des Sohnes Got- 
tes. 

Zweitens redet die Schrift von 
der legten Stunde: „Kinder, es iſt 
die legte Stunde“ (1. Joh. 2, 18). 
Sn vielen Beziehungen hat unjere 
Heilszeit den Stempel des Lekten. 
Der Vater hat zulett geredet durch 
den Sohn. Gott hat den Menſchen 
ein Ultimatum, ein letztes Wort 
aejandt. Mit Ablauf diefer Dis- 
penſation treten ganz andere Zei- 
ten ein, jchlagen andere Stunden. 

Sm Blick auf die Weltlage, müſſen 
wir doch klar jehen, daB die Mit- 
ternachtsſtunde fchlägt. Wie wenig 
Zeit mögen wir haben zur Reini- 
gung, zur Vorbereitſchaft, zum 
Kauf des Dels? Mit Donnerhall 
hören’ wir doc ſchon das Schla⸗ 
gen der großen Glofe und an— 
melden: „Es fommt die Nacht, da 
niemand wirfen fann“. 

Dritten merfen wir auf die 
große Stunde, wovon Jeſus jo 
klar geredet, die Stunde der Auf- 
erjtehung: „Es fommt die Stun> 
de und iſt ſchon jekt, dab die Toten 
werden die Stimme des Sohnes 
Gottes hören; und die fie hören 
werden, die werden leben” (Joh. 
5, 25). Dann im 28. Ver3 heißt 
e8: „Berwundert euch des nicht, 
denn es fommt die Stunde, in mel- 
cher alle, die in den Gräbern find, 
werden feine Stimme hören, und 
werden hervorgehen, die da Gutes 
getan haben, zur Auferjtehung des 
Lebens, die aber Webel3 getan 
haben, zur Auferftehung des Ge⸗ 
richt“. Der Herr redet von zwei 
Auferftehungen, bon der eriten 
und der legten. Vergleihen wir 
die Worte und die beiden Aufer- 
ftehumgen. Bei der erjten ijt eine 
Begrenzung, bei der letten heißt 
e8: Alle. O große Stimde, die mit 
dem eriten Kommen Sefu jchon an⸗ 
fing, als viele Zeiber der Heiligen 
aufitanden und aus den Gräbern 


Bofaune blafen wird und Die 
Gläubigen die Stimme des Soh— 
nes Gottes hören werden. In Soh. 
6 jagt der Heiland viermal, dab 
er die Heiligen auferiweden will. 
Herrliche Stunde für die gehorja- 
men Seelen! 

Viertens it auch die folgende 
Stunde jo groß, die Stunde Iſ— 
rael3. „E3 gebührt eich nicht zu 
wiſſen, Zeit oder Stunde, melde 
der Vater feiner Macht vorbehal- 
ten hat“ (Apa. 1, 7). Die Apoſtel 
fragten den Serrn nad) der Auf- 
richtung des Reiches Iſraels. Die 
Sünger mußten wohl, daß viel 
davon in der Schrift geredet iſt 
und der Heiland mit folgenden 
Worten davon geredet hatte: „Sch 
will euch daS Reich beicheiden, wie 
mir es der Vater beichieden hat, 
dab ihr eſſen und trinken jollt 
über memem Tiſch in meinem 
Keich und fiten auf Stühlen und 
richten die zwölf Gefchlechter Iſ⸗ 
(Kur. 22, 29—30) Die 
Stunde wird von der Macht des 
Vaters reden. Es mag un un 
möglich ericheinen, dag Sfrael noch 
einmal foll eine Vereinigung, eine 
Befehrung und eine Auferjtehung 
als Volk erleben, aber die Macht 
Gottes wird der Welt noch zeigen, 
was fie vermag. Später ein län» 
aeres Wort über Sirael3 Zufunft, 
d. d. 

Fünftens und 
Schriftſtück, erwähnen 
die große Stunde des 
Bitte folgende Verſe zu leſen: 
Offb. 3, 3. 10; 18, 17. 18. Der 
Gemeinde zu Sardis wurde eine 
Stunde des Gericht3 angefündet, 
doc Sollten die trägen Seelen nicht 
willen, wann die Stunde ſchlagen 
würde. „Es iſt Zeit, daß anfange 
das Geriht am Haufe Gottes“. 
Der Gemeinde , zu Philadelphia 
wurde verheißen eine Bewahrung 
vor der großen Stunde der Ber: 
fuchung, die über den ganzen 
Weltkreis fommen fol. Merfen 
wir den Ausdrud wohl: „Bemah- 
ren vor der Stunde‘ der Verſu⸗ 


zulegt in diefem 
wir noch 
Gerichts. 


— 


chung, nicht in der Stunde.” Dann ! 


lefen wir von der Stumde, wo die 
große Weltitadt, die Zentrale des 
Antichriſten untergehen wird, 
(Dffb. 18.) Wie viele Städte ha> 
ben ſchon die Gerichte Gottes er- 
lebt und zwar in einer Stunde. 
Gottes Gerichte kamen je und je 
plöglich, in einer Stunde, wie bei 
Sodom, Gomorrah und andere. 
Es iſt in einer frühen Morgen- 
itunde, wo ich diefe Zeilen jchreibe. 
Ein Morgenrot fündet das Kom 
men eines neuen Tages an. Dieje 
Morgenitimde hat für mich mah- 
red Gold im Munde, fie redet jo 
far bon den großen Stunden 
Gottes, vor allem auch bon der 
Stunde, wo e8 Seit iſt aufzuftehen 
tom Schlaf (Römer 13, 11). 
Schrieb Baulus an Sünder diefe 
Ermahnung? Ad nein, an Gläu⸗ 
bige und jo ſpricht auch der Herr 
zu uns, dag wir umfere Stunde 
der Gegenwart werten follen. 
Den werten Editor mit den 


Sonnabend abend, den 3. Juni 
von 8 bi$ 9 Uhr werden folgende 
Prediger in der Kirche der Menn. 
Br.-Gemeinde u Yrnaud, Man. 
dienen: Dr. 3. A. Cormie wird 
fur; über die Piffion unter den 
Indianern fpreden, Dr. ©. B. 
King wird Grüße an unjere Ma- 
nitoba Konferenz bringen und 
Bilder von verſchiedenen Miffi- 
onsitationen unter den Indianern 
im Norden Manitoba zeigen und 


der Miſſionsſtation bei Nelſon 
Houſe, wo zwei Paar ihrer Kinder 
in der Indianermiſſion für den 
Serrn wirken, zeigen und dabei 
Mitteilungen maden. Sedermann 
iſt dazu eingeladen. 
Brüderlich grüßend, 
9. B. Toms. 


Seinen und alle Lieben Leſer 
freundlich gedenfend und grükend, 
bin s Euer Freund, 

N. RK. Hiebert, Blaine, Waſh. 


Am Scheidewege. 


Aus einem Zeltvortrag von W. M. 





Wir haben geſagt, daß alle 
Menſchen Sünder ſind, aber daß 
Ehritus eine ewige Erlöſung ges 
ichaffen hat, und dat der Menſch 
diefe Erlöfung annehmen und an 
Chriſtus glauben darf und dadurch 
gerettet wird. So gibt es tatſäch⸗ 
ich nur zwei Arten von Menfchen, 
gerettete und verlorene Sünder. 
Es aibt nur zwei Arten zu jter- 
ben: als Gerechter oder al3 Gott 
Iojfer. Es aibt nur zwei Möglich- 
feiten für die Zukunft. Entweder 
hören wir einmal das Wort aus 
dem Munde des höchſten Richters: 
„Kommt her, ihr Gefegneten mei- 
nes Vaters, ererbet das Reich, daS 
euch bereitet ift von Anbeginn der 
Welt!” oder wir werden einmal 
das Wort vernehmen: „Gehet hin 
von mir, ihr Verfluchten, in das 
ewige Feuer, das bereitet iit dem 
Teufel und jeinen Engeln”. Ente 
weder aehen wir zum Leben ein, 
zur ewigen Gottesgemeinjchaft, 
oder wir verfallen dem ewigen 
Tode, dem Getrenntjein von Gott. 
Alles hängt von unferer perſön⸗ 
lichen Enticheidung ab, die wir 
fällen, wenn wir von Gott an ei⸗ 
nen Scheideweg geführt werden. 

Bon Moſe leſen wir in Hebr. 
11, 24—26: „Durd den Glau⸗ 
ben wollte Moſe, da er groß ward, 
nit mehr ein Sohn heißen. der 
Tochter Pharaos und ermählte 
viel Tieber, mit dem Bolt Gottes 
Ungemach zu Yeiden, denn bie 
zeitlihe Ergötung der Simde zu 
haben, und achtete die Schmach 
Chriſti für größeren Reichtum, 
denn die Schätze Aegyptens; denn 
er ſah an die Belohnung“. Zwei 
Wege lagen vor ihm. Ber eine 
Weg wird genannt: zeitliche Er- 
götzung der Sünde und Schätze 
Aegyptens. Mofe galt als Königs- 


(Schluß auf Seite 4.) 
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A 
Proaramım 

für die Provinzial Konferenz der 

M. B. Gemeinden Manitobas, ab- 

zuhalten den 2. nnd 3. Juni 1944 


in der M. B. Kirche, Arnand, 
Manitoba. 





Beginn um 2 Uhr am 2. Juni. 
1. Einleitung. 

2. Wahl der Konferenzleitung. 
3. Vorſtellung des Programm?. 
4. Zeiteinteilung. 

5. Die Innere Milfion: 

(1) Berichte von den Stationen. 
(2) Berichte von den Arbeitern. 
(3) Beriht von dem Innern 
Mifiions-Romitee. 

a) Bredigerfonferenz. 

b) Reijepredigtarbeit. 

c) Bibelbejprehungen. 

d) Randmijjion (Lindale). 

e) Camparbeit. 

f) Evangelijationsarbeit. 

(4) Bericht von dem ©. ©. Ko— 
mitee. 

5) Bericht von dem Komitee für 
Sugendarbeit. 

(6) Bericht über die Gejanges- 
fache. 

(7) Die Sommerbibelichularbeit. 
(8) Der Rajjenberidt. 

(9) Wahl des Inneren Miffions- 
Komitees. \ 

6. Die Stadtmiſſion. 

(1) Bericht vom Komitee. 

(2) Bericht von den Arbeitern. 

(3) Der Kaſſenbericht. 

(4) Wahl von drei Komiteemit- 
gliedern. 

7. Die höhere Bibelfchule. 

8. Die Inkorporation. 

9. Die ‚Dienitfrage. 

(1) Bericht. 

(2) Kaſſenbericht. 

(3) Wahl eines Kaſſenführers. 

10. Das Hilfswerk. 

11. Mahl eines Konferenzfajjen- 
führers und eines Sonferenz- 
ſchreibers. 

12. Wahl der Rechnungsreviſoren. 

13. Wahl des Fürſorge Komitees. 

14. Ortsbeſtimmung für die näch⸗ 
fte Konferenz. 

15. Eingereichte Fragen. 

16. Laufende Fragen. 

17. Schluß. 

Da: Broaramm-Romitee. 


Die Provinzinle Konferenz der 
M. B.-Gemeinde Manitobas 


findet in diefem Jahre in Arnaud 
ftatt. Die Gemeinde zu Arnaud 
Iadet hiermit zu derjelben ein. 
Selbige ijt auf den 2. und 3. Juni 
bejtimmt worden. Beginn 2 Uhr 
nahmittags. Sollten Geſchwiſter, 
beſonders von weiterab, es jedod) 
für pafjend finden, früher, d. h. 
am Vormittage zu erjcheinen, jo 
find fie uns herzlich willfommen. 

Laßt uns innerlich vorbereitet 
und gejammelt betend zu der Kon- 
ferenz ericheinen! 

Mit Bruderaruß, 

9. P. Töms. 


Sonntag Morgen. 





„Die Sonne übergoldet 
Die Wiefe und den Hain; 
Es ift ja Sonntag Morgen, 
Da muß es doch fo fein. 


„Die Sternlein waren müde 
Vom Wachen in der Nacht. 


Sie jind zur Ruh’ gegangen, 
Die liebe Sonne wadt. 


„Da iſt fein Wurm jo elend, 
Sie ſchickt ihm einen Strahl. 
Darin fann er fi jonnen 
Und freu’n fi} aud) einmal. 


Sie wärmt im Beet dem Blümlein 
Die fühle Erde auf; 

Sie tut der Dinge viele 

In ihrem QTageslauf. 


„Wer will den Maßſtab finden, 
Zu mejjen all ihr Tun? 

Da gibt e8 Fein Verweilen, 

Kein Raften und fein Ruh'n. 


„Laß mich in meinem reife, 
Und iſt er arm und flein — 
D, Vater in dem- Simmel, 
Auch eine Sonne fein! 
9 DEE 


Belanntmachuna. 


Die Kanadijche Konferenz der M. 
B. Gemeinden. 


(Nördlicher Diſtrikt) 


findet, jo der Herr will und wir 
leben, vom 9. Suli als Feitionn- 
tag an jtatt, wo dann die drei 
Konferenztage ſich daran anſchlie⸗ 
Ben. Die Vorberatung geht am 
Samstag voraus. 

Die einladende Gemeinde wen- 
det jih nun an alle Schweiterge- 
meinden hier in Canada mit der 
berzliden Einladung fih zu rü- 
jten für diefe Konferenz, einmal 
mit Bitten und Beten vor unſerm 
Herrn und Seiland; zum andern, 
die Delegaten auszumaden nad 
dem Plane, wie es nun jchon die 
legten Jahre üblich war, von 50 
Mitgliedern oder einem Teil die- 
fer Zahl einen Delegaten. Wir 
wollen diefe Brüder, aber auch 
fonjt befuchende Geſchwiſter herz- 
lich aufnehmen und ihnen dienen, 
fo gut wir es unter den gegen- 
wärtigen Verhältniffen vermö- 
gen. Wie find wir unjerm Ba- 
ter droben dankbar für ein Land, 
eine Seimat, wo wir ohne Furcht 
und Sorge für das Werf des 
Serrn zufammen fommen dür- 
fen, mo auch Iofal in diefer Bezie- 
bung alles ruhig ift. 

Wir bitten nun freundlich, uns 
die Anzahl der Delegaten und 
auch Jonitiger Säfte rechtzeitia 
zu melden, damit wir die notwen- 
digen Vorkehrungen treffen kön— 
nen. Das Programm der Ronfe- 
renz fommt in Bälde. Wir aber 
möchten den ®emeinden im Nor- 
den und fonft auch im Süden 
rechtzeitig Zeit und Ort diefer 
Ronferenz befannt geben. 

Da die Autos nun nicht nad 
Belieben laufen können, werden 
wohl mande Konferenzbefucher 
der Zug benuten. Diefen diene 
zur Nachricht, daß täalich zwei 
Züge oft 9.19 a.. u. 6.21 p.m. 
und auch zwei Züge weit 7.46 a. 
m. und 8.30 p. m. Coaldale tref- 
fen. Weiter iſt Lethbridge, der 
aroße Anotenpimtt, nur 10 Mei- 
len bon uns entfernt und etiwa- 
ige einlaufende Züge ohne diref- 
ten Anſchluß nah Coaldale e3 
aut möglich machen, die Befucher 
auch von dort abzuholen. 
Mennoniten Brüder Gemeinde 


zu Coaldale, Alta. 
Der Boritand. 


Einladuna 
zum Schulfeſt nad) Gretna. 





Das Schulfeft der Menn. Lehr- 
anitalt in Gretna, Man., fol, fo 
&ott will, am Sonnabend, den 10. 
Suni, gefeiert werden. 

Wir Iaden hiermit alle Eltern 
der Schüler und alle Schulfreum- 
de ein, ſich daran zu beteiligen. 
Das Feſt beginnt vormittags um 
10 Uhr umd nadmittagg um 2 
Uhr. Wie gewöhnlich, ſoll pormit- 
tags der religiöfe Teil des Feites 
itattfinden und nadhmittags der 
literarische. In der Mittagspaufe 
follen dann wieder von den Schü- 


lern angefertigte Sachen zur Ber- 


fteigerung fommen. ®ir erinnern 
auch gleich daran, daß wir den 
Gäſten Gelegenheit geben werden, 
für den Unterhalt der Lehranftalt 


etwas zu jpenden. 

Die Gäjte möchten ji ihren 
Imbiß mitbringen. Für heißes 
Waſſer wird gejorgt werden. 

Mit freundlihem Gruß, _ 

G. H. Beters. 


Einladung. 


Sonntag, den 28. Mai, findet 
in der Kirche der Erſten Menno- 
nitengemeinde zu Sasfatoon um 
10:30 Uhr das Tauffeit jtatt. Des 
Abends wollen wir um 7:30 Uhr 
das heilige Abendmahl unterhal> 
ten. Im Auftrage der Gemeinde 
lade ich herzlich zu den Segnun— 
gen des Tages ein. 

Mit herzlichem Pfingitgruß, 

3. 3. Thießen. 


Aufruf 


an alle Barjenfowozugehörigen. 





Würde es nicht an der Zeit jein, 
eine Barjenfowo, eingeſchloſſen 
Steinau, Blumenfeld und Nifopo- 
ler Zuſammenkunft anzuberau= 
men, weil in diefem Sommer die 
allgemeine Konferenz in Winni- 
peg jtattfindet. ' 

Wir laden daher die Zujam- 
menfunft zum 25. Suni I. J. nad) 
Daf Lake, Man. auf der Farm von 
Peter E. Penner ein, welche nahe 
am Hochweg Nr. 1 liegt. Meil- 
pfoit 181. 7 Meilen Nordweit von 
Daf Lake und 10 Meilen Oft von 
Tirden. Für Herberge und heißes 
Waſſer wird aeforat werden. 

P. E. Benner und 
A. 3. Thießen. 
Daf Lafe, Man. 


Einige Anzeichen der Abnahme 
des geiitlichen Lebens. 
(Aus „der ſchmale Weg“.) 
1. Wenn ihr die Gejellichaft 


ernſter Chrijten meidet. 
3. Wenn ihr gern aus den Ge- 





. betsverfammlungen wegbleibt und 


euch mit dem jonntäglidien „Got- 
tesdienit“ begnügt und bereit jeid, 
eure Nadjläfjigkeit darin zu ent- 
ichuldigen. 

3. Wenn ihr bei Erfüllung eu> 
rer Pflicht mehr darauf ausgeht, 
euer Gewiſſen zu beruhigen, als 
Chriſtum zu ehren, in. Seiner 
Gnade zu wachjen oder andern 
Gutes zu tun. 

4. Wenn ihr das Zeugnis des 
Wortes mehr mit der Gelinnung 
eines Kritifer8 als eines bedürf- 
tigen Empfangenden anhört. 

5. Wenn ihr Ehre bei den Men- 
ichen jucht, und wenn die Meinung 
die fie von euch haben, euch mehr 
beunruhigt, als zu wiſſen, ob ihr 
in ihrer Gegenwart den Heiland 
ehrt. 

6. Wenn ihr mehr fürchtet, den 
Sünder zu beleidigen, indem ihr 
ihm feine Sünde vorhaltet, als 
Gott durch euer Stilljehweigen zu 
betrüben. 

7. Wenn ihr Reichtum der Hei- 
ligung vorzieht. 

8. Wenn ihr euch nicht gerne 
eure Fehler ſagen laßt, wenn ihr 
ſie nicht geſtehen wollt und geneigt 
ſeid, euch zu rechtfertigen. 

9. Wenn euch das Leſen der Bi⸗ 
bel wie eine läſtige Aufgabe er— 
fcheint, oder wenn ihr fie nur mit 
dem Beritand Iefet, aber ohne per⸗ 
fönliche Anwendung auf euch; oder 
wenn andere Bücher für euch mehr 
Intereſſe haben als Gottes Wort. 
— Eingefandt von — — — tr — 


Bilfswerk-Astizen. 


Ein Schreiben des Neliefarbeiters 
für Bengalen. 


Ein Brief von 3. 3. Iſaak, ge 
ichrieben am 24. März in Durban, 
Sid-Afrifa, iſt angefommen. 
Nach der Erörterung über da3 
verlängerte Warten in Buenos 
Aires, jchreibt Bruder Iſaak: 

„Eine außergewöhnliche Gele- 
genheit fam jehr unerwartet. Es 
war eine angenehme, ſchnelle und 
weniger koſtſpielige Fahrt. Die 
(Reijegejellichaft) Gemeinſchaft 
war angenehm, faſt ausſchließlich 
Miſſionare. Jetzt warten wir wie⸗ 


der auf Befehle, voran zu gehen. 
Unſere ganze Geſellſchaft iſt wohl 
und wir danken Gott für ſeine 
anädige Zeitung.” 


Hilfstätigfeit in England. 


pfahl ji ihrer Fürbitte und ge- 
fobte jie auch weiter auf betendem 
Herzen zu tragen, wie folange. 
Nach der Feier vereinigten ji alle 
im Erdgejchog zu einem Imbiß. 
Im Namen der Gemeinde über: 
reichte Aelt. D. Töws der jcheiden- 
den Familie eine Ständerlampe. 

Ueber jein Zeben und Wirfen 
teilt Br. Frieſen jelbit folgendes 
mit: 

Sch bin geboren am 6. Juli im 
Dorfe NRojengart in Südrugland. 


Die folgenden Einzelheiten jind 
den monatlichen Berichten Peter 
Dycks, dem Reliefarbeiter in Eng- 
land, entnommen. 

Jannar. Sch bin auch für mei- 
terhin der Aufieher des Knaben 
Erholungsheims, „Iaral Edge“. 
Machte etliche Beſuche bei den aug- Im Jahre 1875 wanderten meine 
geiiedelten Kindern von den Kanal Eltern aus Rußland aus; fie nah⸗ 
Inſeln, denen wir mit Kleidern men mid; al3 zweijähriges Kind 
und Chocolade helfen“. mit nad) Amerifa, wo wir bei 

Februar. Glen Miller, Kohn Fargo in Nord Dafota anjiedel- 
Coffman und ich beſuchten ausger ten. Alles, deſſen ich mic) von der 
itedelte Kinder der Kanal Inſeln Zeit erinnern Tann, iſt, dab ich 
im Norden Englands und ver- dort auf der Farm, wo mein äl⸗ 
teilten leider und Chocolade zur terer Bruder für $3.00 den Mo⸗ 
ſelben Zeit. Glen Miller beſuchte nat diente, ein Stück Weißbrot mit 
uns in Taxal Edge. etwas ſehr Süßem darauf zum 

März. Glen Miller vertrat mich Eſſen erhielt, das ſehr gut ſchmeck⸗ 
für eine Woche, während ich nach te. 

London ging und John Coffman 
mit der Ausſtattung des Menn. 
Zentrums half. Machte einen Be- 


Als wir etwas über ein Jahr 
in den Ber. Staaten gewohnt hat⸗ 
ten, zogen meine Eltern, wohl um 
juh in „Ihe Woodlands“, um mehr unter Mennoniten zu moh* 
Edna Hunsperger zu treffen und nen, nad Manitoba. Weil feine 
mit ihr die Sache zu befprehen, Eiſenbahn da war, mußten wir 
ihr Weggeben von The Woodlands eine befchwerliche Reife den Red 
und die Uebernahme von Pflihten Niver hinauf bis nad) Emerjon 
in London. machen. Auf einem Ochſenfuhrwerk 

— ging's nun 20 Meilen weſtlich, wo 
Die Puerto Rico Arbeiter. Vater eine Heimftätte aufnahm. 
Am 28. April morgens fand 


Sehr arm waren die neuen Ans 
das Abichiedsfeit für Salome Fat 


fiedler meiſtens alle, und mandes, 
in der Mron Office ftatt. Schw. was uns heute unmöglich ſcheinen 
Faft follte Miami am 2. Mai 


würde, mußten wir durchmaden. 
moraens verlaffen. Nahriht it Im Jahre 1893 ftarb, vielleicht 
eingelanfen, da; Naomi Shanf infolge der ſchweren Arbeit und 
und Earl Mauit glüdlih in La der vielen drüdenden Umjtänden, 
Plata angefommen find und fleir etwas frühe mein Vater und zwei 
Big in der Arbeit ſtehen. 


Sabre jpäter meine Mutter, 7 
Die Flüchtlinge im Mittelojten. 


Waiſenkinder, einige noh ganz 
Die Flüchtlinge im Mittelojten, 


flein, zurücklaſſend. 
Sm Herbit des Jahres 1897 
ımter denen uniere Reliefarbeiter 
tätig find, find meiftens jugojla- 


ging ich nad) Rofthern, Sask. um 
in den Wintermonaten da zu fein 

piiche Frauen und Kinder. Sie 

wurden von einem Hafen der dal⸗ 


und im Frühling wieder nad; Ma- 

nitoba zurüdzufahren. Weil aber 
matiihen Küjte im Sanuar und die Brücke in Saskatoon vom Eife 
Februar auf britiichen 


—— konnte ich nicht 
ausgeſiedelt. Man nimmt art, — mußte alio hier bleiben. 


gegenwärtig an 20,000 Flüchtlin-⸗ Sm Sommer holte ich meine ſpä⸗ 

ge in Aegypten find. Außer den tere Gattin her, und fo find wir 
Jugoſlaven rechnet man aud an dieſe ganze Zeit hier geweſen. 

10,000 polnifche und 10,000 grie- Die erjten Jahre unferes Hier- 

chiſche Flüchtlinge im Mitteloften. ſeins erinnern mic) jehr an die er- 

(Bulletn of the United Committee sten ſchweren Pionierjahre in Ma— 

of South⸗Slavie American). nitoba, die erſten Jahre waren 

Irvin Horſt. bier auch ſehr ſchwer. Dieſe Ge— 

P. J. Wiens. gend wurde, auch von der Regie⸗ 

N Se rung, als zu troden für den Af- 

Ein Abſchiedsfeſt. ferbau bezeichnet, und niemand 

ichien zu ahnen, das es bier jo 

gut fein würde. Einer der erjten 

Anfiedler jagte mir damals, daß 

die Wolfen hier fo klein feien, daB 

man, wenn e3 einmal regnete, im⸗ 

mer nach Belieben in den Regen 





Am 1. Mai abends feierte die 
KRoitherner Gemeinde das Ab— 
ichiedsfeit ihres Prediger Sfaat* 
Sriejen, der im Begriffe jteht, mit 
einer Familie nad) Sasfatoon zu 
ziehen, wo er fich jchon ein Haus 
gefauft hat. Die Gemeinde war 
recht zahlreich verfammelt, als die 
Familie Friefen eingeladen wurde 
zur Kirche zu fommen. Die Feier 
wurde von Aelt. D. Töws geleitet. 
Nach einer Eröffnungsrede von 
ihm, in der er auf die langjährige 
fegensreiche Arbeit des jcheidenden 
Bruders als Prediger und Sech 
forger hingewiejen hatte, ſprachen 
die anmwefenden Prediger: Sohann 
Dück, Johann Rempel, Gerhard 
Penner und Jakob Schmidt kurze 
Abſchiedsworte. Zuletzt richtete 
Prediger Frieſen einige Worte an 
die Gemeinde; er dankte ihr für 
die Liebe, die ſie durch das Feſt 
zum Ausdruck gebracht hatte, em⸗ 
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und wieder zurücd in den Sonnen= 
ichein laufen könnte. Wie jehr man 
fich taufchte, zeigte ſich jpäter, als 
man jehr über zu nafje Witterung 
geflagt hat. 

Eine jehr ſchwere Zeit war es, 
als ich mit meinem einzigen Sohne 


im Sabre 1917 zur Arbeit im 
Weinberge des großen Meifters 
gewählt wurde. Sahrelang babe 
ich mich; geiweigert dieſes anzuneh⸗ 
men (mährend der Ruf vom Seren 
ichon vor der Wahl fo Far und 
deutlihh an mich erging); immer 
ſagte ich, dak Gott und Menſchen 
etwas Unmögliches von mir ber 
Iangten. Als ich dann aber von 
Gott vor die Wahl gejtellt wurde, 
meine Seele zu verlieren oder die 
Arbeit zu tun, nahm ich den Dienit 
mit Furt und Zittern an. 

Alles das Gute, die Segnungen 
von Gott, die Liebe und Treue 
der Bewohner von Roſthern und 
Umgegend, die wir während der 
bald ein halbes Sahrhumdert wäh- 
rend d. Zeit unjeres Hierjeins ge- 
nofjen haben, wiegen die ſchweren 
Seiten, die auch uns_ bier. nicht 
ganz erſpart blieben, jo taujend- 
fach auf, dag wir nur mit jehr 
ichwerem Herzen dieje uns jo lieb⸗ 
gewordene Heimat verlafjen, aber 
die Umstände zwingen ung eigent- 
lich dazu. . 

Sage all den lieben Freunden 





Treiben Sie Gase aus, 
die durch 


Hartleibigkeit 


verursacht werden und geben 
Sie auch dem Magen Komfort 


Wenn funk! 
Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie mi- 
serabel, nervös und 
Arritiert fühlen und 
an deren Symp- 
%ome leiden—Kopf- 
‚, üblem 
Mundgeruch, ver- 
stimmtem Magen, 
Verdauungsstö- 
rang. Schlaf- und 
Appetitlosigkeit 
un: IhrMagen fühlt 
vol von Case und Blähungen—beso 
Sie sich Forni’s zeiterprobtes Alpe 
ter. Mehrals ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medizin, 
heizestellt aus |8 der Natur eigenen me- 
d’zinischen —— Kräutern — Pflan- 
zen. Alpenkräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten und hilft, verhärteten Abfall 
sanft und leicht auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase zu 
vertreiben und gibt dem Magen das — 
wehme Gefühl von Wärme. Wenn Sie 
die Freuden glücklicher Linderung von 
Hartleibigkeitsbeschwerden wieder wissen 
wollen und zur selben Zeit Ihrem Magen 

ttum wollen, besorgen Sie sich noch 

ts Alpenkräuter und nehmen Sie es 
«in genau wie auf dem Etikett angegeben, 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
ufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie— 
UMSONST SO; WarzEr 
beflaschen von 
FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen S⸗ r- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
#en oder schmerzenden Muskeln. Verstaw. 
ehungen und Verrenkungen. 
FORNI’S MAGOLO — alkalisch—linders 
gewisse Magenstörungen wie Sodbrennen 
wnd Verdauungsstörungen, hervorgerufen 
durch ein Uebermass an Säure 





Senden Sie den Kupon jetzt! | 

X Senden Sie diesen Kupon mit $1.00 l 
ınd Ihrem Namen und Adresse } 
Wir warden Ihnen portofrei unser 
Einführungsangebot senden: !1 ] 
Unzen Alpenkräuter und den freien 
604 Wert — je eine Probeflasche 
Hell-Oe) und zolo. 

O ver Nechnahme —- C.O.D — (zu- 
zögliek Cabühren 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO 1 
. 0178-20B 





und Bekannten nod) ein herzliches 
Dankeſchön für die Liebe umd 
Freundlichkeit, die jie uns beivie- 
fen haben. Unfere Gedanfen wer— 
den oft bei euch weilen, und unfere 
Gebete werden auch für Euch auf- 
jteigen zum Thron des Allerhöd)- 
iten. 


Freie ruſſiſche Traftate. 





Sn den Vereinigten Statten, 
Canada, Aujtralien und in den 4 
Ländern Südamerifas befinden 
jih ungefähr eine Million Ruſ— 
fen, ausgenommen der Ufrainer, 
Polen und anderer, bon denen 
viele auch rujjiich veritehen. 

Das Arbeitsfeld iſt groß, je- 
doch wird es in geiſtlicher Hinficht 
nicht genügend bedient, wie es der 
Schreiber diejer Zeilen aus eige- 
ner Erfahrung weiß, al3 er vor 
vier Jahren in Brafilien, Uru- 
gquay, Paraguay und Argentinien 
arbeitete. 

Wie find diefe Maſſen für Chri- 
tum zu gewinnen? 

Es fehlt an Arbeitern, aud; wür- 
de deren Unterhalt große Mittel 
erfordern. 

Die Gejellichaft, deren Lei— 
ter ich bin — Ruſſian Miffionary 
Service(Ruffiiher Miffionsdienjt) 
— unterhält mehrere Arbeiter in 
Siüdamerifa, doch iſt ihr Dienit 
nicht genügend, weil die rufjiichen 
Emigranten dort jehr zeritreut Ie- 
ben, Die beite Art, fie zu erreichen, 
it durch Verbreitung evangeli- 
icher Traftate. 

Vor dem Ariege war unjer 
Sauptdienit in Rußland, aber jeit 
Beginn des Krieges ilt es ansge— 
fchlojfen. Unjere Kräfte, Zeit und 
Mittel find auf die Ausgabe von 
Traftaten und deren Verbreitung 
in den genannten Rändern gerich- 
tet. Sm verflojjfenen Jahre wur— 
den 360,000 Traftate unter ver- 
fchiedenen Benennungen beraus- 
gegeben: 


Hai6onee pasy umiũ BONPOC. 

KTO CMOTpHT Ha Bac i Kak? 

“A ecMmb ABepp”. 

TIpuroToBbcH Tenepb ke K 3TOMy 
COÖBITHIO. 

O6menne 3 BoroM. 

CeMb KpacHoapMefueB NOWAM Ha 
He60 C TIeHHeM. 

Jap Bowoi nacku (ykpaiucbkan). 
Map mnnocun Bowxei (nonbckas). 


Vielleicht wünſcht jemand von 
den Mennoniten jolde Traftate zu 
haben, jo würde ich gerne dieje 
in einem Cremplar ſchicken wenn 
jemand dieje Traftate verbreiten 
will, jo muß die Benennung eines 
jeden Traftates und auch die An- 
zahl derjelben angegeben werden, 
da es mir hier ſchwer fällt zu ent- 
jcheiden, wieviel ein jeder verbrei- 
ten fann. Alle Traftate werden fo 
ſtenfrei zugeſchickt. 

Sn ukrainiſcher Sprache iſt nur 
ein Traktat zu haben. In Kanada 
ſind viele Ukrainer aus Galizien 
(Polen), welche kein Ruſſiſch ver— 
ſtehen. Den Ukrainern aus Ruß— 
land kann man ruſſiſche Traktate 
geben, aber mit Bedacht, weil 
jetzt unter den Ufrainern ein ſtar— 
fer nationaler Geiſt herricht. Man 
beabfichtigt, mehr ufrainiiche 
Traftate herauszugeben. Daritber 
wird ſpäter befannt gemacht wer- 
den. 


Denjenigen, welche ſich für un- 
fere Arbeit intereffieren, fann un— 
fer kleines Blatt „Ihe Link“ (in 
Engliſch) frei zugeichiett werden. 
Sn diefen wird nicht nur die Ar- 
beit hier, fondern auch die Ver- 
breitung des Evangeliums unter 
den ruffiichen Kriegsgefangenen 
in Mittel-Europa und die Wir- 
fung des heiligen Geiſtes unter 
ihnen beichrieben. 

Meine Adreſſe iit: 6325 Bur- 
bridge St., Philadelphia 44, Pa., 


1. S. A. 
J. V. Nevpraſch. 


La Riviere, Man, 





Lieber Editor: — 

Da in Ießter Zeit verſchiedene 
Meinungen laut geworden find 
inbetreff der „großen Trübjal”, 
und es eine wirklich zeitgemäße 
Frage ift, ob die Gemeinde diefel- 
be durchzumachen hat oder nicht, fo 





jollte auf dieſem wichtigen Gebiet 
nichts unterlajjen werden, Klar⸗ 
beit zu erlangen. 

Es iſt offenfihtli, dab bejon- 
der3 gegenwärtig die Kinder Got- 
tes bezüglich diefer Frage in zwei 
entgegengejegte Meinungen zer- 
fallen, da find nämlich die, die 
behaupten, die Gemeinde werde 
vor der Trübfal entrüdt; und die 
andern, welche ebenjo jtarf be— 
baupten, daß wir als Rinder Got- 
tes die Trübial zu erleben haben. 

Was jagt die Schrift? 

SH babe mich jtarf gedrängt 
gefühlt, die folgenden Auszüge, 
gejammelt ımd -überjegt aus 
dent Buche: „Trübſal bi3 zur Ver: 
wandlung” von ©. 2. Roje, den 
Leſern der Rundſchau zugänglich 
zu machen. 

Annie 2. Hartwig, 
Sa Riviere, Man. 


„Die große Trübjal” und „der 
große Tag des Zornes Gottes.” 


Viele der führenden Ausleger 
der Brophetie jehen heute ein, 
dat da etwas nicht richtig ift mit 
dem Syitem, welchem bis jetzt in 
der Deutung der Schrift gefolgt 
wird. . 

Dem offenen Geijt, welcher ü- 
ber die faulen Mauern der. Ueber- 
fieferung binmwegjehen Tann, iſt 
es flar, dag ſolche Sachen wie” 
„Die große Trübſal“ und „der 
Tag des Zorneg Gottes“ jehr mit- 
einander berivechjelt werden, ob 
wohl die Bibel einen jcharfen Un- 
terichied darin macht, ſowohl in 
der Zeit derjelben, als aud in 
denjenigen, die davon betroffen 
werden. 

Die Aufzählung der Trübjale, 
die die alten Glaubensväter er- 
litten haben, wie es in Hebr. 11 
gejchildert ijt, ijt ganz und garnicht 
vollitändig ohne die Trübjals-Ge- 
ihichte der vergangenen 19 Jahr⸗ 
hunderte. Viele Ehrijten und man- 
che Diener Gottes und Lehrer die- 
vor der Vergangenheit genau, wie 
Vogel Strauß jeinen Kopf in den 
Sand tet, und nehmen es für 
jelbitverjtädlih) an, daß fait alle 
Bibeljtellen, die von der „Irüb- 
ſal“ reden, jich auf die Zeit nad) 
der Entrücdung beziehen. Ein Ken⸗ 
nen der Kirchengeſchichte würde 
wertvoll jein für uns, denn in der 


Tat, groß war die Trübjal, die. 


über das Bolf Gottes fam. Die 
Trübſal der Ehriiten unter dem 
heidniichen Rom dauerte mehr al3 
300 Sahre. Es beſteht feine echte 
Urfunde über die genaue Zahl 
der um Chrijti willen Gemarter- 
ten, aber fein Siltorifer jegt fie 
auf weniger als fünf Millionen 
an, während mande yie auf zwan— 
zig Millionen jhäten. So wie 
Rom in jeinem heidniſchen Zu- 
itand der Verfolger der Chriſten 
ivar, jo war e8 das päpftliche Rom 
in viel größerem Maße mit jeinem 
friegeriichen Geiſt gegen alle, wel- 
er Glaube von römischer Lehre 
und römijchem Geiſt abwidh. Sie 
wurden alle al3 Ketzer angejehen, 
ohne Recht, Gott anzubeten oder 
Sein Wort auszulegen. Walden- 
fer, AMlbigenier, Huſſiten, Huge— 
notten, Proteitanten wurden zu 
Tode gebradt. Die Zeit der Ver- 
folgungen eritrebte ji vom Jah⸗ 
re 1000 bi3 zum Anfang des 18. 
Sahrhunderts und zwar in allen 
Ländern Europas. Die Welt- und 
Völkergeſchichte iſt ganz mit der 
Kirchengeichichte verwoben, und 3. 
B der dreißigjährige Krieg war 
ein Kampf zwijchen Proteitanten 
und Ratholifen, welcher gemäß 
hiſtoriſcher Aufzeichnung die Ber 
völkerung Deutjchlands von 30 
Millionen bis auf, 18 Millionen 
verringerte; und welchem Striege 
im ganzen über 20 Millionen 
Menſchen zum Opfer fielen. 
Wieviel Qualen und jchredli- 
ce Verhöre haben die Bibilgläu- 
bigen durch die Inquiſition erlit- 
ten! Das päpftliche Rom überbot 
da3 heidniiche Rom in jeder Wei- 
fe in der Verfolgung der Chriſten. 
Hiſtoriker ſetzen die Zahl der Chri- 
ften, welche durch päpitliche Krie— 
ge und Hinrichtungen erjichlagen 
wurden, auf 68 Millionen an. 
Und wir müſſen nicht vergeiien, 
daß viele Chriiten und auch Ju⸗ 


den von den Mohammedanern ge- 
tötet wurden, jogar bis in die neu- 
eite Zeit. Viele Millionen wurden 
Märtyrer, weil jie Chriſtus nicht 
abjagen wollten und den Brophe- 
ten Mohanımed annehmen. Wenn 
die Trübjale der Gläubigen wäh- 
rend der vergangenen 1900 Jah⸗ 
re ganz zujammengezählt find, u. 
die Zahl derer offenbar wird, die 
durch fürdhterliche förperliche Lei— 
den und Qualen zu Tode gefom- 
men jind, jo wird die ungeheure 
Zahl von fait 200 Millionen Mär- 
tyrer für Chriſtus erreicht. Ande⸗ 
re Hunderte von Millionen, mwel- 
he Trübjal erlitten, jedoch nicht 
bis zum Tod, jind in Gefangen 
Ihaft geweſen, ihrer Güter be 
raubt worden, alle Rechte ihnen 
entzogen worden. Sie wurden ty— 
rannifiert, verleumdet, verſtoßen, 
cerfommuniziert, verbrannt u. ver⸗ 
flucht. Wahrlih, groß war die 
Trübjal des Volfes Gottes. und 
fie it noch nicht beendet. Denken 
wir aud) nur noch an die Chriften 
in Rußland und anderswo in ge— 
genmwärtiger Zeit? 


Ein eingehendes Studium der 
Schrift und ein richtiges Handha- 
ben des Wortes der Wahrheit gibt 
die Antwort klar und deutlich, 
dab die große Trübjal in allen 
ihren Erjheinungen erjt ihr En 
de in der eriten Auferjtehung u. 
der Verwandlung der lebenden 
Heiligen findet. Darum: Die 
„Zrübjals“-Heiligen find alle die, 
die ſchon um Jeſu willen gelitten 
haben, und die es noch werden, 
bis Er fommt. Jeſus lehrt es ganz 
flar im 16. Kapitel Johannes u. 
an andern Stellen. „Die große 
Schar, welde niemand zählen 
fonnte, aus allen Heiden u. Völ- 
fern und Spraden — jind die, 
die gefommen find aus großer 
Trübjal“, Dffb. 7:9—17, iſt da3 
Sejamtrefultat aller Zeiten. In 
Offb. 20, 1—6 leſen wir ausdrüd- 
lich, dat alle die, welche getö- 
tet wurden, weil fie das „Tier“ 
nicht anbeten wollten, oder jein 
Zeichen empfangen, an der eriten 
Auferitehung findet jtatt, wenn 
Chriſtus fommt in den Wolfen 
mit großer Macht und SHerrlich- 
feit, und im jelben Moment wer 
den die noch lebenden Heiligen 
entrückt, Ihm entgegen. (Matth. 
»1:29—31; Mark. 13:24—27; 
1. Kor. 15:50—53; 1. Theſſ. 4: 
14—17). 


Es gibt nur eine erjte Auferjte- 
hung. Die andern Toten werden 
nicht lebendig, bis die 1000 Sabre 
um find. (Offb. 20:1—-6). dies 
jtellt die Trübjal in allen ihren 
Phaſen vor die Entrüdung. 

Sollte irgend jemand oder aud) 
viele fich am „Tage des Zorn3“ zu 
Chriftus befehren, wenn die Auf> 
eritehung und Entrüdung jchon 
vorbei fit, und jollten fie dann 
um Chriiti willen den Martyrer- 
tod leiden, fie würden offenbar- 
li) nicht den verwandelten Hei- 
ligen zugeführt werden, bi das 
Millenium vorbei ijt. Aber jeder 
der Märtyrer, welche getötet wur 
den, weil jie das Tier, nit an⸗ 
beteten, noch jein Bild noch jein 
Malzeihen, noch jeine Zahl an- 
nahmen, wird, wie die Schrift 
fagt auferwedt zum ewigen Le— 
ben bei der erjten "Muferitehung. 
Dieje klaren und betonten Bibel- 
ftellen verlegen darum „die gro- 
be Trübſal“ welche das „Tier“, 
das „zweihörnige Tier“, der 
„Menich des Verderbens“ iiber die 
Heiligen bringt, ala vervollitän- 
digt vor der eriten Auferitehung 
und Entrüdung. (1. Kor, 15:51, 
Dffb. 20:4—6). 


Die Trübial iit Verfolgung um 
Jeſu willen, wie wir auch in der 
Kirchengeſchichte bewahrheitet je- 


ben bis jett, und welches im voll⸗ 


fommenen Einflang mit den Pro⸗ 
phezeiungen ilt, denn dieje find 
zubor verfimdete Gefchichte. 


Der „Zorn Gottes“ ijt unaus⸗ 
weichbare Strafe von Gott für 
hartnädige Bosheit. Züchtigung 
it ein Element, welches zwiſchen 
Trübſal und Zorn fommt, um die 
Verirrten wieder zur Buße zu vu- 
fen. Denn: „Gejegnet iſt der 
Mann, den du züchtigeft, o Herr” 
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Freie Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 


Schmerzen 


Benn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenfen dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verſuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Bon Tauſenden 
ſchon mehr mie 20 Jahre benützt file 
2inderung der Schmerzen bon Rheu⸗ 
matismS, Arthritis und Neuritis 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs bes 
nutzt haben, laden mir Sie ein, fie zu 
verfuhen — erproben auf unfere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Bullet 
zu jenden. Gebraucht 24 Tableiten 
frei. Wenn nicht mit dem Refulbat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebraudgten Reit zurüd, und 
Sie jhulden uns garnidts. Scht 
fein Geld, nur Namen und MWreſſe 
fehnell an: 


Rosse Products Co, Dept. A-21 
2708 Farwell Ave., 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A. 
Verfand von Canada Office zollfrei. 





(Bi. 94:12, 118:18), 

Zrübjal iſt nit Züchtigung 
von Gott für Unrechttun, jonderm 
e3 iſt Gegnerichaft von Satan um 
der Gerechtigkeit willen. (Sieh 
1. Bet. 2:19—21; 4:12—19; 
Luk. 6:23). : 


Die Frage über „die große 
Zrübjal" geht jeden Menſchen 
an’ der des Namens Chrijti wür⸗ 
dig iſt. Die Heiligen aller Zeital- 
ter jehen ihr Leiden um der Ge- 
rechtigfeit willen nicht ala eine 
Schande an, im Gegenteil; Pau⸗ 
lus jagt: „Wir rühmen ung der 
Trübſal“ (Röm. 5:3—5). Wenn 
die Chriften graufamer Berfol- 
gung zum Opfer fallen, oder gar 
Märtyrer werden, oder ihr Name 
als böje verworfen wird um des 
Menſchenſohn's willen, jo dürfen 
fie fi) hoch freuen, denn groß iſt 
ihr Lohn im Simmel. (Luk. 6:20 
—23). Hebräer 11 drüdt es in 
unſer Serz, dab dieje Welt de— 
rer nicht würdig iſt, die fie ver— 
folgt und getötet hat. „Sie haben 
ihr Leben nicht geliebt bis zum 
Tode” — iſt der ehrenvolle Tribut 
des Schöpfers des Univerfums. 


(Fortſetzung folgt.) 


YAeltere Witwe oder Mädchen 


per jofort gejucht für einen Heinen 
Haushalt und als Gejellihafterin 
der Hausfrau bei einem älteren 
Ehepaar. $.25.00 per Monat. 
Wenn bon der Prairie, zahle ich 
einen Teil der Reifeuntoften. 


2. 3. Pauls 
Abbotsford, B. E., Short Road. 


Ein neues Bud)! 
3» 
$abeln 


Nah Krylow überfegt aus dem 
Ruſſiſchen 


Von Peter J. Klaſſen. 


Das Buch Hat 75 Seiten Tegt. 
Format 5% X11 Bol. Dutzende 
Slluftrationen = Federzeichnungen 
bom Verfafjer nah Vorlagen al- 
ter ruſſiſcher Meifter. 


Preis portofrei 
Zu beziehen direft vom Berfaffer: 
3. B. Klaſſen, 
Bor 75, 


Superb, 
— 


Bon demſelben Verfaſſer find er⸗ 
ſchienen und auch zu begiehen: 


„Der Beet”, 2. B., 
„Die Heimfahrt“, 5 
„Großmutters Shab“, “ 


50r. 
$1.00. | 
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ADDRESSES ON THE MOVE! 
Vie Mail kas PRIORITY 


WHEN a.man is wounded in action or seriously ill, 

he is rushed through field and base hospitals with 
all possible speed, to the place where most effective 
treatment can be given. Because of this rapid movement, 
his mail may not “catch up” for some time, yet, if ever 
he longed for a letter from home, it is at such a time. 


To offset possible delays, a new “Short Cut” mail 
service has been put into effect. A Priority Casualty Card 
is filled in and rushed by Air Mail to his friends or 
relatives with instructions to add the words “In Hospital” 
to the unit address they usually use. 


Letters mailed from Canada bearing the words “In Hospital” 
are routed direct to the records office in the United Kingdom 
or the Central Mediterranean Force, as the case may be. They 
are given preference in transport, whether sent by Air Mail or 
regular mail. Thus they will reach the addressee faster than 


ever before. 


Ic is inevitable that in tracing men who have been 
moved, or wounded, some delays occur. But you can rest 
assured everything that can mean speedier deliveries of 
letters to your men is being well and thoroughly done— 


and will be done. 


When you get a Priority Casualty Card be sure the 
words “In Hospital” are added to the regular unit address 


when writing overseas. 


CANADA POST OFFICE 


Issued by the authority of 
HON. W. P. MULOCK, K.C., M.P., POSTMASTER GENERAL 


Bekanntmachung 


Predigerzufammenfunft in Mor- 
den am 8. und 9, Juni, 1944. 


Beginn 110 Uhr morgens. 
Vormittag. 


1. Begrüßung vom Drtspredi- 
ger (5 Minuten). 

2. Einleitung und anjchliegend 
Gebetzjtunde. Aelt. D. Schulz. 
(20 Min.). 

3. Wahl der Beamten. 

4. Erjter Vortrag: „Die Menno- 
niten und die Wehrlojigfeit!” 
Dr. H. A. Falt, Newton, Kanjas. 
5. Beiprehung. 











Unterſchätzen Sie nicht 
die Blähungen 


Wenn Sie Ihre Blähungen [os 
werden ivollen, dann benußen Sie 
feine ſtark reizenden alkaliſchen Mit- 
tel oder „Öastabletten”. Gas ift mei- 
ftens im Magen ımd in den oberen 
Zeilen des Magens und ift auf alte 
Leiden des Magens—meijtens Ber 
ftopfung— zurüdzuführen. 


Wenn Ihr Magen verjtopft ift, 
fammeln ſich enorme Quantitäten ge- 
fährlicher Bakterien an. Dann ift Ih—⸗ 
re Verdauung gejtört. Das Gas drüdt 
auf da3 Herz und Lungen und macht 
das Leben mijerabel. Sie fünnen 
dann nicht efjen oder jchlafen. Ihr 
Kopf jchmerzt, Ihr Rüden tut meh. 
Ihr Ausjehen ift trübe, und Ihre 
Haut iſt fledig, Ihr Atem ift riechend. 
Eie find dann eine ungufriedene, 
aufgeregte Perſon. Ahr Shitem ift 
vergiftet. Tauſende von Leidenden 
baben in 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 


No. 2 


den jchnellen, mwifjenichaftliden Weg 
gefunden, Ihr Syſtem von Bakterien 
zu befreien. „Nr. 2” erlöft Sie von 
Gaſen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
Magen mit Elik's Stomadhie Powder 
Nr. 2. 


Preife: $1.00 nnd $2.00. 


Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Poſtverſand. Gebrauch?» 
anweiſung in deutfcher Sprache. Be- 
Stellen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 











6. Schluß von Aelt. W. Falk. 
Nachmittag. 


1. Einleitung —Xelt. B. Ewert, 
Binnipeg. (10 Minuten). 

2. Zweiter Vortrag: „Die Menno- 
niten und die Wehrlofigfeit in 
der Gegenwart!" — Dr. 9. 4. 
daft, Newton, Kanſas. 

3. Beſprechung. 

4. Schluß von Br. 9. S. Both, 
Winkler. 


Zweiter Tag. 
Vormittag. 


1. Einleitung von Aelt. W. 9. 
Enns Springitein. (10 Minuten). 
2. Dritter Vortrag: „Die zu er- 
wartenden Probleme in der Wehr- 
frage für die Mennoniten in der 
Zukunft!" — Dr. H. A. Fait, 
Newton, Kanjas. 

3. Beiprechung. 

4. Schluß von Aelt. G. ©. Neu- 
feld, Whitemwater. 


Nachmittag. 


1. Einleitung von Melt. 3. $. 
Enns, Winnipeg. (10 Minuten). 
2. Vierter Bortrag: „Wie könn— 
te daS Problem der Wehrlofigfeit 
für die Zukunft allgemein zufrie- 
denjtellend gelöjt werden!” — Dr. 
9. N. Halt, Newton, Kanſas. 

3. Beiprechung. 

4. Schluß von Prediger J. J. 
Siemens, Winkler, 


Indem der Zehrdienit der Berg- 
taler Gemeinde obiges Programm 
befannt gibt und alle mennoniti- 
ſchen Prediger zur Teilnahme an 
diefer BZujammenfunft herzlich 
einladet, wird darauf Hingewie- 
jen, daß die Zuſammenkunft nicht 
in Winkler, wie anfänglich ge- 
plant wurde, fondern in Morden 
ſtattfinden fol. 


Hauseltern geſucht 


Hanseltern geſucht für die Menno- 
nitiiche Lehranſtalt in Gretna. 


Die mennonitifhe Lehran— 
ftalt in Gretna jucht noch immer 
nach Saußeltern für da3 fommen- 
de Schuljahr. Der Antritt wäre 
ſchon fir den 1. Juli ermünjct. 

Bon den Haußeltern werden 
folgende Arbeiten erwartet: 
1. Die Beföftigung von etwa 75 


Mennonitiſche Rundſchau 


Knaben; das heißt das Kochen und 
Baden für dieſelben. 

2. Das Heizen des großen Ofens. 
3. Das Beſorgen zweier Kühe, 
4. Das Fegen der Klaſſenzimmer 
und der Hallen. 

5. Andere fleine Arbeiten, die in 
einer Wirtſchaft vorfommen. 

6. Im Sommer, das Bejorgen de3 
Gemüſegartens und das Einko— 
en für die Schüler. 

Die Entihädigung für diefe 
Arbeiten wäre eine Monatsgage 
von $225.00 für zehn Monate ge- 
rechnet, und freies Quartier und 
freie Beföjtigung für 6 Perſonen; 
legteres das runde Sahr hindurd). 

Die Arbeit würde von 5 bis 6 
erwachjene Berjonen (haupſächlich 


weibliche) erfordern. Familien 
mit Eleinen Sindern jind nit 
paſſend 


Wer ſich für die Arbeit inte— 
reſſiert, möchte ſich an den Ge— 
ſchäftsführer der Anſtalt, Jacob 
H. Peters, wenden. Letzterer iſt 
auch bereit, weitere Auskünfte zu 
erteilen. 

Im Auftrage des Direktoriums, 
G. H. Peters. 


Am Scheidewege. 
(Schluß von Seite 1.) 


john. Aegypten war ein goldrei⸗ 
ches Land. Die Schäte Aegyptens, 
auch Königsherrlichkeit und Macht 
Itanden zu feiner Verfügung. Er 
hätte ſich ſchrankenlos ausleben 
und zeitliche Ergößung der Sünde 
genießen können. Da3 war der eine 
Weg. Der andere Weg wird ge- 
nannt: Schmadh Chrifti und Un— 
gemad mit dem Bolfe Gottes. 
Das Volk Sirael befand fich da— 
mals in der Knechtſchaft, in der 
Sklaverei, es mußte Frondienjte 
leijten. Es wurde hart bedrüdt. 
Aber es Hatte einen Tebendigen 
Gott und herrliche Verheigungen. 
Es wartete auf den Meſſias, auf 
den Chrijtus; darum wird die 
Schmach diefes Volkes, „Schmad) 
Ehriiti” genannt. So lagen zwei 
Wege vor Mofe: ein Meg der 
Sünde und ein Weg der Gnade, 
ein Weg zur Hölle und ein Weg 
zum Simmel. Am Scheidemege 
wählte Moſe „durch den Glau- 
ben“, „er fah an die Belohnung“. 
Der Glaube gab ihm erleuchtete 
Augen, daß er das Ziel der beiden 
Wege Far vorausfah. Er hat auch 
nicht fich irgend welchen Illuſio⸗ 
nen bingegeben, fondern er hat 
mit Bewußtſein gewählt. 

Wir lefen 2. Moſe 2, 11: „Er 
ging aus zu feinen Brüdern umd 
ſah ihre Laſt!“ Aber er entichloß 
fich, entichieden auf die Seite Got— 
tes zu treten. Zur Belohnung 
durfte er Gemeinichaft haben mit 
Gott und feinem VBolfe. Er wur: 
de der Führer des Volkes Iſraels. 
Er wird der Mittler des Alten 
Bundes genannt und murde da= 
dur ein Vorbild auf Chriftus, 
den Mittler des Neuen Bundes. 
Er iit der größte Geſetzgeber aller 
Zeiten ımd wird in der Schrift 
ein Freund Gottes genannt. Auf 


Mittwoch, den 24. Mini 1944, 





dem Berge Tabor durfte er mit 
Elias ein Zeuge der Berflärung 
Chriſti jein, und in Ewigfeit darf 
er im Himmel die Gemeinjchaft 
mit Gott genießen. Das Ziel des 
anderen Weges wäre eivige Gott- 
ferne gewejen. Die Schmad, Chri- 
ſti wird hier Reichtum genannt. 
Seit wann iſt Schmach Chriſti 
Reichtum? Dafür muß man auch 
einen beſonderen Blick bekommen. 
So ſagt Jeſus ſeinen Jüngern: 
„Selig ſeid ihr, wenn euch die 
Menſchen um meinetwillen ſchmä— 
hen und verfolgen und reden al— 
lerlei Uebels wider euch, ſo ſie 
daran lügen”. Von Petrus und 
Johannes lejen wir: „Sie gingen 
fröhlich) von des Rats Angejicht, 
darum, dab fie würdig gemejen 
ivaren, um de3 Namens Seju 
willen Schmach zu leiden. Derjel- 
be Petrus, der einjt jo leidens- 
jcheu war, jchreibt jpäter: „Freuet 
euch, daB ihr mit Chriſto leidet, 
auf daß ihr aud) zur Zeit der Of’ 
fenbarung jeiner Serrlichfeit Freu- 
de und Wonne haben möget.“ 
Moje hat am Scheidewege eine 
gute Wahl getroffen. Lieber Le— 
jer, der du dieje Blätter bisher ge— 
lefen haſt, dur jtehit auch an einem 
Scheidemege. Willit du den ein- 
sigen Weg zur Seligfeit, der dir 
gezeigt worden ift, gehen? Sejus 
redet von einem breiten und einem 
ihmalen Wege. Er jagt: „Gebet 
ein durch die enge Pforte; denn 
die Pforte ijt weit, und der Weg 
it breit, der zur Verdammnis ab- 
führt, und ihrer find viele, die da- 
rauf wandeln. Und die Pforte ijt 
enge, und der Weg ijt ſchmal, der 
zum Leben führt; und wenige find 
ihrer, die ihn finden“.. Auf wel- 
chen Wege befindet du dich? Auf 
den breiten oder auf dem ſchma— 
len Wege? Der eine Weg wird in 
der Schrift genannt ein heiliger 
Weg, ein jchmaler Weg, ein lieb- 
licher Weg, ein Weg Gottes! Der 
zweite Weg wird genannt ein brei- 


"ter Weg, auf dem viele wandeln, 


es it ein Weg zum Tode; zum 
Setrenntwerden von Gott, es ijt 
ein finjterer Weg, fein Licht der 
Gnade, fein Stern der Hoffnung 
leuchtet auf diefem Weg, es iſt ein 
Weg Kains, weg von dem Ange: 
ficht des Herrn. 

So jtehit du an einem Scheide- 
wege. Da jtehen einander gegen 
über Sünde und Gnade, Schuld 
und Vergebung, Himmel und 
Hölle, Gott und Teufel, Segen 
und lud, Leben und Tod! Wäh- 
le! ! I! Es gibt eine Stellung: „in 
Ehrifto” ımd „außer Ehrifto” 
(2. Ror. 5, 17). Man fann Sefus 
aufnehmen in jein Herz und Le- 
ben oder ihn vermwerfen. So jagt 
Sejug einmal: „Zwei werden auf 
einem Bett liegen, einer wird an 
genommen, d. andere wird verla)- 
fen werden. Zwei werden mahlen 
miteinander; eine wird angenom- 
men, die andere wird verlafien 
werden” (Zuf. 17, 34—86). Auf 
dem Berge Garizim und Ebal legt 
Gott jeinem Volke vor Segen und 


Kinder heute... . 

Bürger morgen. 

Es ift ergreifend, die Jugend 
Canadas zu beobaddten—in der 
Schule— beim Spiel—anzufe= 
ben, mie jie jedes neu auäge- 
fundene Problem des. Tages 
löfen— mit strahlenden Augen 
— furchtlos — ihr Benehmen 
ipombolifiert den ganzen Geiſt 
unjerer Nation. 

Sie find unjer unſchätzbarer 
nationaler Nachlaß — wir je= 
ben das ein — erfennen den 
wichtigen Platz, den unjer jun 
ges Volk im nationalen Leben 
einnimmt. 

Wir fühlen es als einen Vor— 
zug, ihnen zu dienen—u. wir 
betrachten es als eine ernit= 
lide Verantwortung, ihnen 
richtig zu dienen —ſo wie fie u. 
Du es wünfden. 


-T.EATON C az 


WINNIPEG CANADA 


Fluch. Da jtand Iſrael vor der 
Wahl. Durch Seremia lie der 
Herr einmal rufen: „Siehe, ich 
lege euch vor den Weg zum Leben 
und den Weg zum Tode!” Als Jo— 
jua jeinen legten Landtag veran⸗ 
italtete, rief er ins Bolf hinein: 
„Ermwählet euch heute, wen ihr 
dienen wollt!” Dann trifft er für 
ſich die Wahl: „Sch aber und mein 
Haus wollen dem Herrn dienen“. 
Elias rief einmal in das vom 
Baalsprieitern verführte Volk Hi- 
nein: „Wie lange hinket ihr auf 
beiden Seiten? Iſt der Herr Gott, 
jo wandelt ihm nad), ijt’3 aber 
Baal, jo wandelt ihm nad“. Viele 
Menjchen wollen gerne einen gol- 
denen Mittelweg gehen. Aber Ne» 
us jagt, daß niemand zwei Her⸗ 
ren dienen fann. E3 gilt eine klare 
Entiheidung zu treffen, darum 
ſei unjere Antwort: 


Mein Gott, ich bin entichteden, 
Auf ewig bin ich dein, 

SH fann ja ohne Frieden 
Und ohne dich nicht jein! 


Chriſtus hat ung erlöſt vom 
Fluch der Sünde, Er hat ung mit 
Gott verjöhnt. Nun Hat Er ein 
Anrecht an ım3. Er erwartet, daB 
wir mit dem Leben in der Sünde 
brechen, im Glauben an Ihn und 
in feiner Kraft ein neues Leben 
beginnen, uns im Glaubensge⸗ 
borjam ganz unter feine König3- 
herrſchaft jtellen. Dann wird Er 
uns zum herrlichen Ziele führen; 
denn Er ilt der einzige Weg zur 
Seligfeit. 

— Eingefandt von R. Sanzen. 


Anjere Kebranitalt in 
Gretna. 


„Erweitere den Raum deines 
Beltesz und man ſpanne die Dek⸗ 
fen - bähher Wohnräume weit aus» 
einander, ohne zu jparen. Made 
deine Zeltjeile lang und ſchlage 
deine Pflöcke feit ein! Denn nad 
rechts und nad) links wirjt du dich 
ausbreiten“. (Nach Menge. Sef. 
54, 2—3). 

Am 8. Mai tagte in Gretna 
eine außerordentlihe Schulfonfe- 
renz. Es handelte fih um die Er- 
weiterung der Menn. Lehranſtalt. 
Ueber 40 Sahre bereits fließt von 
dort aus ein friiher Strom geifti- 


Uhren, Ringe, 
Silber- und Bor- 
zellanwaren wer- 
den auf leichte 

Zahlungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die WB.T.B. 

es erlaubt. 


INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 
John H. Epp, Eigentũn ner j 
Bohn. 808 MeDermot, Bh. 24401 








Mittwoch, den 24. Mini 1924. 


Seite 5. 





— — 


Mennonitiſche Rundſchau 










North End Office 
504 COLLEGE AVE. 
Phone 52 376 

5-8PM 


46 857 


Wolle 


Wir jind jest ein Regierungsiwa- 
renhaus (License Nr. 33) umd 
halten um Deine großen oder 
fleinen Sendungen an, Tüchtiges 
Gradieren imd prompte Zahlung. 
Schreibe um Säde für Wolle, 
Wollenband und Gepädzettel. Wir 
find autorifiert, Vorſchuß für Wol- 
le zu geben. 

est ift auch die Zeit, ſich der 
übriggebliebenen Felle zu entle- 
digen. Wir zahlen noch immer die 
höchſten Preiſe. Pferdehaare, 
Rindsleder und Pferdehäute wer- 
den für den Krieg gebraucht. Ver- 
brauche und zerjtöre nichts. Schit- 
fe alles, — Seneca Wurzeln wer- 
den berlangt. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe., 
Winnipeg, Man. 
und 
1441 MedJntyre Street, 
Regina, Saft. 





Bub über 


Süd⸗Amerika 
Br. U. H. Jangzens Buch über 
ſeine Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen auf der Reiſe und in Süd⸗ 
Amerika ift zum Verſand fertig. 
Das Buch iſt reich illuftriert und 
jehr interefjant. Der Preis iſt 
81.50 portofrei. Beſtellungen in 

Canada ſind zu richten an: 

The Chriſtian Press Lid, 
672 Arlington St. 


Winnipeg, Man. 


Gute Geleaenheit 


einen gut erhaltenen Kochofen zu 


faufen mit Gtahlplatte mit 6 
Dedeln und fupfernem Waſſer— 
behälter (boiler) cream emalliert 
und Nidel-Verzierung, Warm- 
Eloset. — Preis $75.00. 


A. H. DUECK 
435 Edison Ave., N. Kildonan 





ger und geiltliher Segnungen 
und befruchtet das Geiſtesleben 
des mennonitiichen Volkes in Ma- 
nitoba und auch weit über deſſen 
Grenzen hinaus. 


Lehrer H. Ewert fing im Klei— 
nen dieſes Werk an, das trotz der 
faſt ununterbrochenen Bedrohun⸗ 
gen ſeiner Exiſtenz ſich nicht nur 
behauptet hat, ſondern, beſonders 
in den letzten Jahren, jo gewach— 
ſen iſt, das man oben angeführte 
Schriftſtelle als eigentliche Ueber— 
ſchrift zitieren kann. Es lebt, es 
wächſt unter der Segenshand un— 
ſeres guten himmliſchen Vaters. 
Trotz Krieg und Kriegsſpannung 
wird eine produktive Arbeit gelei- 
jtet. Dank den Bemühungen des 
Schuldireftorium3 und der tat- 
fräftigen Wirfjamfeit der 4 er- 
fahrenen qualifizierten Lehrern, 
wie auch der mehr und mehr zu⸗ 
nehmenden wohlmeinenden Gewo⸗ 
genheit der menn. Gejellichaft der 
Schule gegenüber, iſt der Auf der 
Schule weit hinaus erſchallt. Und 
der Zudrang der Schüler wird 
mit jedem Sahr größer, jo groß, 
dab die Schule aus Mangel an 
Räumlichkeiten nicht imjtande ift, 
alle Anmeldungen von Schülern 
anzunehmen. Beiſpielsweiſe Tie- 
gen jett ſchon 175 Applikationen 
vor, während e8 eben möglich ift, 
wie in diefem Sahre 140 aufzu- 
nehmen, eigentlich iſt diefes ſchon 
zu viel. Das Andachtslokal muß 


Dr. GEO. B. 


PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfranfheiten. 


M-TAVISH 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28516 
IAM-4APM 


aud als Klaſſe dienen. E3 iſt an= 
zunehmen, dab die Zahl der An— 
meldungen bis zum Schulanfang 
180 überjchreiten wird. Wie jcha- 
de, wenn nun einer ganzen Schar 
von lernlujtigen jungen Menſchen 
der Zutritt verwehrt werden muß! 


Ueber Zweck und Notwendig 
feit einer privaten menn. Lehran⸗ 
italt zu jchreiben, iſt nicht meine 
Abſicht. Wenn heute auch noch 
nicht 100% davon überzeugt jind 


- oder ſich nicht überzeugen laſſen 


wollen aus diefem oder jenem 
Srunde, jo iſt doch die gegenwär— 
tige Situation davon ein beredtes 
Zeugnis, daß der Gedanfe der 
Konjolidierung unſeres Volksgu— 
tes, oder väterlichen Erbes, durch 
Erziehung und Pflege unſerer 
Jugend in einer poſitiv chriſtli⸗ 
chen, mennonitiſchen Anſtalt mehr 
und mehr erfaßt und verwirklicht 
wird. Und dieſes freudige Erwa— 
chen des Mennovolkes iſt nur zu 
begrüßen. Es gibt Hoffnung zu er⸗ 
warten, dieſes Erwachen zum be— 
wußten, ja zielbewußten Streben 
in dieſer Richtung führen wird, 
weiter, immer weiter, aber nim* 
mermehr zurid. 

Wir fragen uns: „Was haben 
wir, und was fehlt uns?“ Wir 
haben ein zuverläſſiges Schuldi- 
reftorium; wir haben ein gediege* 
nes Zehrerperjonal; daher herrjcht 
in der Anjtalt ein guter, gejunder 
Geijt; wir haben eine Schülerzahl 
von 140 aus allen Provinzen von 
Küſte zu Küſte, die meijten freilich 
aus Manitoba; wir haben einen 
großen ſchönen Schulhof, auf dem 
genug Raum ijt für ein zmeites 
geräumiges Scullofal; wir ha— 
ben mehrere Rejidenzen für Ana 
ben und Mädchen; wir haben ein 
altes Schulgebäude, das den An— 
forderungen der Zeit nicht mehr 
entipricht; ferner haben wir, was 
nicht Hoch genug zu ſchätzen ijt, das 
Wohlwollen unſerer Töblihen Re 
gierung unferer Schule gegenü> 
ber. Und jchließlich haben wir eine 
große Schar von opfermilligen 
Schulfreunden, die betend und 
belfend das Werk unterjtügen. und 
über diejes alles den hochgelobten 
Herrn und Seiland, der aejagt 
bat: „Zehret und lernt!“ 

Aber was wir nicht haben und 
was uns dringend notwendig 
fehlt, it ein neues, geräumiges, 
zweckentſprechendes Schulhaus. 


Und diejes zu-errichten, hat ſich 
nun die Schulfonferenz zur Auf> 
gabe geitelt. Schon 2 Mal hat 
dieſe jih in Gretna veriammelt 
und die Angelegenheit alljeitig er- 
wogen. Man iſt voll und ganz von 
der Notwendigkeit der Errichtung 
eines neuen Schulgebäudes über— 
zeugt. Und die Konferenz hat ji 
entichlojjen, diefen Plan zur Aus» 
führung zu bringen. Das alte Ge: 
bäude ſoll ganz zum Benfionat 
eingerichtet werden. Der Koſten⸗ 
anichlag ilt auf 60 Taufend Dol- 
lar berechnet. Es iſt bejchlofien, 
ſofort mit dem Bau zu beginnen, 
ſobald 40 Tauſend in bar vorlie⸗ 
gen. Das übrige Geld muß bis 
zum 1. Nov. eingezahlt ſein, woge⸗ 
gen jetzt Verſprechungen entgegen 
genommen erden, fall® jemand 
nicht imitande ift, gleih in bar 
zu zahlen. Bis zum 8. Mai waren 
noch nur etwas über 24 Taujend 
gezeichnet. Es wurde der Beſchluß 
paffiert, die Spendefammlumg 
noch energijcher zu betreiben in der 
Erwartung, dab die Spender ihre 
Angaben noch erhöhen oder ver— 
vielfältgen würden. Auch hat man 
guten Grumd anzunehmen, daß 
die Volksgenoſſen, die ſich aus 
diefem oder jenem Grumde noch 
nicht an den Zeichnungen beteiligt 
haben, nicht zurüditehen werden. 
Viele werden jedenfalls nicht auf 
den Zaufenden fein oder feine 


pajjende Gelegenheit gehabt ha— 
ben, ſich an den Spenden zu betei- 
liegen. Daher ijt mehr Aufflä- 
rungSarbeit erforderlih. Das fol 
auch der Zweck diefes Schreibens 
jein. In erjter Linie können die 
Prediger und Vorſteher der Ge- 
meinden, wie auch alle andern 
VBordermänner unjeres Volkes ei- 
nen großen Einfluß ausüben und 
denjelben geltend maden zur 
Förderung dieſes wichtigen Wer- 
fes. Bitte! 

Ein großes Werk erfordert nicht 
blos Almoſen, fondern Opfer. Ge— 
be Gott uns ein opferwilliges, 
freudiges Herz! Die Sade iſt es 
gewiß wert. Die Größe einer Tat 
und eines Werkes wird an ihren 
tragweiten Folgen bemejjen. Und 
was wir jest tun, hat große Be- 
deutung für unjere fünftige Ge- 
neration. ®ir haben oft und viel 
für fremde Völfer gegeben. Diejes 
Mal jedoch geben wir für und 
felbit, für unjer eigen Fleiſch und 
Blut. Alſo laßt uns opfern für 
diefes Millionswerf an unjerem 
eigenen Volt, dem e3 zu aute 
fommt in ganz Canada und viel- 
leicht auch noch weiter hinaus. 

Zum Schlu möchte ich unfere 
Aufmerkſamkeit Ienfen auf 3 
Worte in dem obenangeführten 
Iert: „Ohne zu ſparen“. 

9. B. Töws. 

(Bundesbote, Bote und Stein- 
bach Poſt werden freundlidit ge 
beten zu fobieren.) 


Wir danken. 


Wir möchten - biermit- allen 
Freunden und Bekannten unjeren 
innigiten Dank ausjpredhen für 
die rege Teilnahme an der Be- 
gräbnisfeier meines lieben Gat- 
ten und unferes Vaters Prediger 
Franz Iſaak. Auch die vielen Bei- 
leidskarten, Telegramme und 
ſchönen Blumen haben uns daran 
erinnert, daß er geliebt wurde. 
Ich weiß, daß viele Freunde ihr 
Beileid zu mir perſönlich aus— 
ſprechen wollten, doch leider er— 
laubte meine Geſundheit es nicht, 
daß ich nach) den Anſprachen noch 
länger in der Kirche bleiben fonn= 
te, und mußte mich zurücdziehen. 
Wir danken allen Teilnehmern 
von ganzem Herzen. Möge der 
Serr es allen reichlich vergelten. 

Die trauernde Gattin 
und Rinder. 


Einladung 


Wenn es Gottes Wille ijt, ge- 
denft die Gemeinde zu Whiteivater 
den 25. Suni ein Jugendfeſt zu 
haben, zı welchem wir herzlich ein- 
laden. Das Feit ſoll bei Jakob 
Unger jtattfinden von - Whiteiva- 
ter 1 Meile Süden, 1 Meilen Weit 
und 11% Meilen wieder Süden. 
Das Feit beginnt Vormittag 10 
Uhr und Nadmittag 2 Uhr. 

Für heißes Waſſer wird gelorgt 
werden. Gerhard I. Dyd. 


Einladuna 


Der Steinbach Majjendhor wird 
Sonnta”, den 4. Suni 2 Uhr nad)- 
mittags und auch 7:30 abends 
die herrliche Kantate „Das eivige 
Leben“ (Smmortality) in Stein- 
bach im Tabernakel vortragen. 
Das ganze Werf wird von einem 
eritklajjiigen Streih-Ordeiter aus 
Winnipeg begleitet werden. Die 
Muſikanten find Violiniiten: John 
Konrad, Emanuel Sord, Roſe 
Sacef, Mary  Tobalchef. Viola— 
Spieler: Niel Unruh und ©. R. 
(aus Bornoff Muſik Schule) Cel- 
lo-Spieler: Bruno Schmidt und 
Pete Enns. Chor und Orcejter 
wird von K. H. Neufeld von 
Winkler geleitet. Soliiten jind: 
Suitina Enns, Winkler, Soprano, 
Safe Bauls, Arnaud, Tenor umd 
Abe Neufeld, Niverville, Bar. 

Der Nachmittag Vortrag iſt 
vom QTabernafle Komitee arran- 
giert, und der Vortrag abends 
vom Steinbah Gemeinjdafts- 
verein im Intereſſe ihrer eigenen 
Miſſionsſtation. 

Zu beiden Vorträgen wird herz⸗ 
lich einreladen. 


WASTE 
PAPER 
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11. 
11: 


12. 
12. 


13. 
13. 
14. 
14. 
15. 
15. 
15. 
16. 
17. 


18. 


No22rnnpPppmwr 


it dringend nötig 
zum wejentlichen 
Kriegsgebraud 


Was gewünſcht wird 


Du 


lindern helfen, indem Du je- 
des Stüd Papier zu erhalten 
ſuchſt nämlich: Einpadpapier 
— Düten — Pappdeckel — 
Kordon — corrugated board 
— alte Zeitſchriften und Bü- 


cher 


— Zeitungen. AU dieſes re⸗ 
prejentiert da3 rohe Materi- 
al, um jehr nötige Papierbe⸗ 
bälter zu maden. 


R 


Juni. 


.Juni. 


Juni. 
Juni. 


Wie es zu tun iſt 


Binde es in ſeparate Pakete. 
(Diejer kleine Dienſt ſpart 
1000 Stunden Mannesar⸗ 
beit). Dann fiehe zu, daß & 
zu Deinem freitilligen Iofa= 
len „Saldage Committee“ o⸗ 
der zu anderen Kriegsorgani⸗ 
jationen kommt; oder ber- 
faufe es durch irgend einen 
Händler. Das michtigite tft, 
Dein Ausſchußpapier zu der 
Mühle befördert zu befom= 
men. 


National Department of War Services 


kannſt diefe Eritifche Lage 


— Kouverte und Briefe 


eijeplan für Miſſionar H. J. Brown 
in Manitoba. 

Donnerstag Abend. Winnipeg. Schönwieſer Kirche. 

Freitag Abend. N. Kildonan. Schöniviefer Kirche. 


Sonnabend Abend. Glenlea. Schulhaus. 
Sonntag Vormittag und Nachm. Pigeon Lake. 


Sonntag Abend. Winnipeg. Bethel Miflion. 
Montag Nachmittag. Niverville. Mennoniten Kirche. 


Suni. 
Suni. 
Suni. 
Suni. 
Suni. 


Montag Abend. Brairie Roje. Kleingem. Kirche. 

Dienstag Vormittag. Chortit. Mennoniten Kirche. 
Dienstag Nachmittag. Blumenort. Kleingem. Kirche. 
Dienstag Abend. Hleefeld. Kleingem. Kirche. 

Mittwoch Nachmittag und Abend. Steinbach Kleing. Kirche. 


(Dder wie anders hier bejtimmt wird.) 


. und 9. 


(Und 
Suni. 
Suni. 
Suni. 
Suni. 
Suni. 
Suni. 
Suni. 
Suni. 
Suni. 
Suni. 

Suni. 
Suni. 
Suni. 
Suni. 


Suni. Donnerstag u. Freitag. Morden. VBredigerfonferenz. 
benadhbarte Orte, wiedort beitimmt wird.) 
Sonnabend. Gretna. M. €. 3. Schulfeit. 

Sonntag Vormittag und Nahm. Springitein. Menn. Kirche. 
Sonntag Mbend. Starbuf. Menn. Kirche. 

Montag Nachmittag. Eullross. Ort zu beitimmen. 

Montag Abend. Elm Ereef. Ort zu beitimmen. 

Dienstag Nachmittag. Graysville. Ort zu bejtimmen. 
Dienstag Abend. Homewood Menn. Kirche. 
Mittwoch Vormittag. Homewood Mennoniten Kirche. 
Mittwoch Nachmittag. Sperling Anſiedlung. 

Donnerstag Vormittag. Oſborne Anſiedlung. 

Donnerstag Nachmittag. Roſenort Kleingemeinde Kirche. 
Donnerstag Abend. Morris Mennoniten Kirche. 

Freitag Nachm. und Abend. Lowe Farm Menn. Kirche. 
Sonnabend Abend. Roſenfeld Mennoniten Kirche. 


(Menn pafjend kann hier auch Nachmittag Verjammlung jein.) 


Juni. 


Sonntag Vorm. Nachm. n. Abends Winkler. Miſſionsfeſt. 


Fortfegung des Reifeplans für Miffionar H. 3. Brown wird 
fpäter veröffentlicht werden. Bei Anfertigung eines ſolchen Reifepla- 
nes find verichiedene Wünſche und Angelegenheiten, wie 3. B. auch 
Seitlichkeiten, zu berückſichtigen, fo daß es nicht leicht iſt alles zufrie⸗ 
denitellend aufzuitellen. Hoffentlich Tann es ausgeführt werden, wie 
hiermit veröffentlicht. 


Es iſt 


Benjamin Ewert, 286 River Ave., Winnipeg. 


Beitelle Deine 1944 Kücel jet! 
nicht zu früh, Deine Küchel jetst ſchon zu beftellen. Frühe Be⸗ 


Stellungen ſichern Dir rechtzeitige Lieferung. Alle unjere Küchel 
kommen von blutunterſuchten Hühnern, die von der Regierung ge⸗ 
nehmigt find. 


White 
Mixed 
Pullets 


Cockerels 


Mixed 
Pullets 
Cocker 


100% 


The 


Special A-1 
White Leghorn 100 
Mixed $15.75 
Pullets 31.00 
4.0 


Cockerels 
Barred Bocks 


Standard 
Leghorn 


Mixed 
Pullets 
Cockerels 


11.00 6.00 
lebendiges Ankommen garantiert, 
(Seging) 98% accurat. Schide alles Geld, oder eine Anzahlung 


mit der Beftellung. 


eis 


MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, Manitoba. 
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Office-Phone Wohnungs: Bhune N 
26 724 401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truſt Bldg., 
Dan. 


Winnipeg, 





Unjer Meunonitenvolf, 





Es gibt wohl jozujagen fein 
Volk, das jo hoch jteht, wie unjer 
Mennonitenvolf, das heikt, was 
das ſittlich moralijche Leben be- 
trifft. Heute, wo der Höchſte und 
Edelite, die von Gott eingejeßte 
Ehe, mit Füßen getreten wird, 
wo Unfittlicjfeit und Moral aufs 
tiefite geſunken, jteht unjer Volk 
als ein Sonderling in der Welt 
da. E3 gibt ja auch unter uns 
ſchwarze Schafe, doch wir hören 
ſehr wenig von Ehejcheidungen. 

Was die Zandarbeit und andere 
Geihäfte anbetrifft, jteht unjer 
Bolt auf hoher Stufe. Mandes 
andere Muiterhafte könnte man 
noch hervorheben. Wenn wir uns 
nım aber einmal die Frage jtellen: 
Wie fommt es, daß unjer Volf 
folhe beiondere Stellung ein- 
nimmt? 

Eine Antwort auf dieje Frage 
wäre vielleicht diefe: Unſer Volk 
jtet pofitiv zur Bibel, was bei bie- 
len Völkern heutzutage nicht mehr 
der Fall iit. Gottes Wort wird 
rein und lauter von der Kanzel 
gepredigt, wenn vielleicht aud) auf 
manden Stellen jehr unvollfom- 
men. Sa, wir fönnen wirklich 
dankbar jein für die großen Wohl- 
taten, die er an ung tut, daB er 
uns vor Irrlehren bewahrt hat. 

Leider müſſen wir aber aud) 
zugeben, daß es in feinem Bolfe 
jo viel verjchiedene Gemeinden 
gibt, wie gerade in unferen Men- 
nonitenvolf.. Wie fommt es, daß 
wo ein Chrijtus und ein Heiland 
gepredigt wird, der für uns Sün- 
der gejtorben und auferjtanden ilt, 
foviel verjchiedene Gemeinden 
find. 

Ein mander wird ſich dieſe Fra— 
ge wohl jchon einmal geitellt ha- 
ben. Es iſt diefes eine wichtige 
Frage. Sehr oft habe ich von Un- 
befehrten jagen hören: „Was ilt 
das für ein Chriftentum, wo jo 
diele verjchtiedene Gemeinden 
find, dann iſt es beſſer, ich gehöre 
feiner Gemeinſchaft an. Zum Teil 
darf es uns auch nicht wundern, 
daß einer, der Fein geiitliches Le— 
ben hat (denn es heit ja: Der 
natürliche Menich vernimmt nichts 
vom Reiche Gottes) irre wird an 
unferm Mennonitenvolf. 

Wenn wir und nun einmal die 
Frage ftellen: Iſt es gottgewollt, 
dat wir ſoviel verichiedene Ge— 
meinden haben, oder ilt es vom 
Teufel, wie der Tiebe alte Bruder 
Müller zu jagen pflegte. 

Wenn wir die Gefchichte unje- 
res Volkes etwas jtudieren, dann 
wird ung dieje Frage Leicht beant- 
mwortet. Vor etlichen Sahren be- 





„Aeues Teitament“ 


mit Stihwort-Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Wurtı 
erwählt, um Si im der Heiliger 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1 
18). Daher wird in diejer Wieder 
gabe, two irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud ınit nur einem deut: 
ſchen tmiedergegeben, der dann fü 
fein anderes Wort mehr berivende 
wird. 

Die Konkordanz, obivohl in Deutſch 
zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort in 
Urtext erſcheint. Durch Stichwörte: 
wird raſches Auffinden von Schrift 
ſtellen ermöglicht. 

Dieſes Neue Teſtament mit Stich 
wort⸗Konkordang in ſchönem Kunk 
leder-Einband haben mir auf Lagrı 
Der Preis (auf Hadernpapier) ift 
$4.25. 


Beitellungen mit der Zahlen dt: 


man an: 
THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 Arlington St., Winsipeg 


Empfangsftunden: | - 


juchte id) das Winnipeg Bibel-In- 
ftitut. Da hatten wir in der drit-’ 
ten Klaſſe aud) einen mir jehr 
interejjanten Gegenjtand, die Kir- 
chengeſchichte. Prediger WoodS- 
worth von der Chrijtian Alliance 
Church iuinterrichtete dieſen Ge— 
genitand. Es war ein findlich 
gläubiger Mann, Nie werde ij 
die Worte vergejjen, die er jo oft 
wiederholte: Die Finjternis hat 
feine Gemeinjchaft mit dem Licht, 
und wahrhaft Gläubige werden 
jid) immer wieder von den lauen 
und meltlihen Namenchriſten 
trennen. — Wir fingen mit der 
Urgemeinde an und endigten mit 
der gegenwärtigen Zeit. Wie oft 
haben wir gejehen, wie fic) das 
Licht von der Finiternis trennte. 
Dan jagt, dab die Gejhichte ſich 
wiederholt, und wenn wir nun ein- 
mal die Gejchichte umjeres Volkes 
bon diefem Standpunkte aus be- 
traten, wird e3 ung allen Klar 
jein. warum wir heutzutage noch 
joviel verjchiedene Gemeinden ha- 
ben. Nun, ich hoffe doch, daß eines 
Tages die Zeit fommen wird, wo 
die Gemeinden einmal nicht jol- 
he große Rolle jpielen werden, 
fondern alle wahrhaft gläubigen 
Kinder Gottes eine Gemeinde bil- 
den iverden. 

Alſo das Licht ‚bat Feine Ge- 
meinſchaft mit der Finsternis. 
Wer die Mennonitengeihichte von 
Br. Beter Friefen gelejen hat, 
wird wohl gemerft haben, da 
er da auch die Entitehung der 
Mennoniten Br. Gemeinde in ei- 
nem der Kapitel bejchreibt. Die 
Mennoniten Br. Gemeinde fennt 
heute ein jeder. Sie tit in Canada 
und in den Vereinigten Statten 
ziemlich gut vertreten. 

Die Frage it nun: Warum 
trennten ſich die gläubigen Brü- 
der von ihrer Kirche? Wer die Ge— 
ichiehte unjeres Volkes etivas 
fennt, wird willen, mit wieviel 
Schwierigfeiten die erſten Brü— 
der zu kämpfen hatten. Doch ich 
will hier nicht auf das einzelne 
eingehen. Wenig geiitliches Leben 
war zu der Zeit in der Kirche. 
Viele Leute waren dem Trunke 
ergeben; man lebte jozujagen nur 
für dieſe Erde , und um den Him- 
mel fiimmerte man: fi) nur we— 


nig. Doch als es fozujagen bis 


auf's höchite geitiegen, da gab es 
eine Wendung und Ermwedung. 
Wenn wir heute von einer Er- 
weckung jprechen, dann weiß je- 
derman, was das meint. Damal3 
wußte man es nicht. E3 war ja 
auch jo eine Seltenheit. Da jehen 
wir doch gleich, wieviel unjer Volk 
in der Erfenntnis gewachſen it. 
Wie ſchon erwähnt, die Brüder 
trennten ſich von der Kirche und 
bildeten eine neue Gemeinde, und 
zwar die Mennoniten Brüder-Ge- 
meinde. Wenn wir uns die Fra— 
ge ſtellen: War es notwendig, daß 
dieſe Trennung ſtattfand? ſo 
iſt es ſchwer, ein Urteil darüber 
zu fällen. Die Stifter der Br. Ge— 
meinde waren davon überzeugt, 
daß es ſo Gottes Wille ſei. Die 
Geſchichte unſeres Volkes beſtätigt 
das auch. 
Wenn die erſten Brüder von vie— 
len auch Ketzer und Irrlehrer 
genannt wurden, ſo hat ſich das 





. Blatt nad) und nach gewendet. 


Was mid) ganz bejonderz freut, 
it das, dab feiner von den er- 
iten Stiftern der Gemeinde hat 
eines Martyrertodes jterben müf- 
ſen. Man bat jie wohl gehaßt u. 
gepeinigt und in’s Gefängnis ge- 
worfen. Es zeigt ji) aber doch 
immer ivieder, dab wir mwehrloje 
Mennoniten find, Wieviel anders 
war es bei andern Völfern, wo 
derjelbe Prozeß vor ſich ging. 

Hunderte und QTaujende wurden 
um des Glaubens willen hinge— 
richtet. Es hat ja auch noch von 
jeher eine tiefe Gottesfurdt in 
ſunſerem Wolfe geherricht. Als 
der Sturm ſich etwas gelegt hat- 
te, die Mennoniten Brüder Ge- 
meinde als eine neue Gemeinde 
daitand, befehrten fich täglich See- 
len zu Chriſto und jchloffen fich 
diefer Gemeinde an. Da wird ji 
mand ein denkender Mennonit 
die Frage geitellt haben: Sind e8 
wirflich Srrelehrer, diefe „From⸗ 
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men“, wie man jie dazumal nann- 
te. z 

Die es einmal zu Elias hieß: 
„Ich will laſſen übrigbleiben jie- 
ben taujend in Sirael, die ihre 
Knie nicht gebeugt haben vor Bas 
al“, 1. Kor. 19:18 — jo war es 
aud unter unſerm Mennoniten- 
volf zu der damaligen Zeit, Es 
waren in den berjchiedenen Kir— 
chen⸗Gemeinden wirklich mahr- 
haft gläubige Kinder Gottes, a- 
ber jie waren im Verborgenen, 
niemand wußte bon ihnen. AB 
nun das Feuer entfacht wurde, 
da wurden dieje jolange im Ber- 
borgenen Gemwejenen von diejem 
Geiſte angehaucht und neu belebt. 
Doch nicht alle verließen die Kir— 
chengemeinde, um jich der Br. Ge- 
meinde anzuſchließen. Mande 
blieben der Kirchen-Gemeinde 
treu und verjuchten dort mehr 
geiftliches Leben zu eriveden. Liebe 
findliche Brüder bejuchten die R.- 
Gemeinden ımd predigten das 
Wort vom Kreuz rein und lauter 
und forderten Seelen auf, fich zu 
Chriſto zu befehren. 

Will hier aber feine Namen er- 
wähnen. Man fünnte nod) vieles 
aus dem Buche des Pred. Peter 
riefen erwähnen. Es entitand jo= 
zufagen eine Ummwälzung in der 
Kirchen-Gemeinde. Wo früher in 
jedem Dorfe eine Schenfe geive- 
fen, da waren jeßt nur blühende 
und ſchöne Bauernhöfe. . Kirchen, 
Schulen, höhere Mnitalten, Wai- 
fenheime, Sranfenhäufer wurden 
gebaut. Man hatte nur für alles 
Sohe und Edle Geichmad. Die 
Schnapsflafhe wurde ganz ver- 
geſſen. Wenn wir wahr jein wol⸗ 
len, müffen wir doch jagen, daß 
der Segen ımd der Einfluß der 
eriten Stifter der M. B. ©. ſich 
auf unfer ganzes Volk auSbreitete. 

Es famen ſchwere Gerichte über 
unjer Volk dort, und viele jchrie- 
en in der Angſt und Not zu Gott. 
Der Herr führte durch tiefe We- 
ge, e3 entitanden große Erweckun— 
gen. Die Predigerbrüder waren 
nicht bejärgt darüber, wieviel fie 
taufen und in die Gemeinde auf- 
nehmen fönnten, jondern miebiel 
Seelen wirklich zu Chriſto geführt 
werden fünnten. Man jagt, dag 
heute, wo“ der Schmelztiegel in 
Rußland jo hei wird, eine Ge- 
meinde irberhaupt feine Rolle 
mehr fpielt, jondern dab alle 
wahrhaft Gläubige fich zuſam— 
menjchließen, ganz- einerlei, welch 
einer Gemeinde man angehört. 
Sie find eins in Chriſto. 

Die Stifter der M. B. Gemein- 
de waren große Männer; fie wa- 
ren Geelenretter. Ihr einziges 
Ziel war, Seelen für Chriſtum zu 
gewinnen. Wenn wir ung num die 
Frage ftellen: Sind unſere Glieder 
der M. B. Gemeinde noch das, 
was unjere eriten Brüder waren, 
und iſt ihr einziges Ziel, Seelen 
für Chriftum zu gewinnen? — 
fo müſſen wir leider jagen: Nein, 
eg mangelt wohl ſchon an vielem. 
Wir halten noch feit an den Glau— 
benslehren und Gejeten der alten 
Väter, doch was für ein Licht find 
wir unjerem Volk und den Mit- 
menfhen? Welches find unſere 
Ziele und Beitrebungen? Das 
höchite und arößte Ziel haben die 
meilten aus dem Auge aelafien, 
— Seelen für Chriſtum zu gemin- 
nen. Es wird mich nicht wundern, 
wenn eines Tages e3 auch noch 
einmal mieder eine Trennung in 
der M. B. Gemeinde geben wird, 
denn das Licht hat feine Gemein- 
ſchaft mit der Finsternis. 

Mir fit erzählt worden, daß die 
fogenannte Bergthaler Gemeinde 
bon der Sommerfelder Gem. aus⸗ 
getreten it. Die Perſon, die es 
mir erzählte, meinte, fie ſeien ſich 
uneinig geworden in der Gemein- 
de, und zwar wegen dem Singen 
der Lieder mit Noten. Nun, es 
mad ja diefes auch der Fall ge— 
mefen fein, aber ich glaube nicht, 
da diefeg die einzige Urſache 
war, daß eine Trennung ſtatt⸗ 
fand. Sa, wir willen alle, daß das 
Licht Feine Gemeinfhaft mit der 
Finsternis haben konnte. Die STie- 
der, die da mehr geiſtlich aefinnt 
waren, trennten fih don denen, 
die am toten Buchſtaben ımd am 
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Formweſen fejthielten. Es ijt jozu- 
jagen fein großer Unterſchied 
zwiſchen des Bergthaler und der 
Sommerfelder Gemeinde, das 
heißt, was die äußere Form an 
betrifft, jedod wer ein offenes 
Auge bat, wird doch gleich mer- 
fen, daß mehr geiſtliches Leben 
in der Bergthaler Gemeinde ijt 
als in der Sommerfelder Gem. 

Es ijt nicht meine Abſicht, an- 
dere Gemeinden zu fFritifieren, 
fondern ich möchte den gejchicht- 
lihen Werdegang unjeres Volkes 
flarlegen. Jeder wahrhaft Gläu— 
bige freut fih über den großen 
Fortſchritt der verjchiedenen Ge- 
meinden unjeres Bolfes. 

Die Glieder der Bergthaler Ger 
meinde jind nicht mehr jo eng⸗ 
berzig andern Gemeinden gegenü- 
ber. Man fordert Seelen auf zur 
Buße und Befehrung und it 
wirklich beftrebt, verlorene Men- 
ichenfinder für Chriſtum zu ge- 
winnen. E3 iſt befonders die Berg- 
thaler Gemeinde, die ſich auszeich- 
riet von den anderen fogenannten 
Kirchengemeinden Schönwiejez u. 
ſ. w. Wir würden uns nicht wun- 
dern, wenn e3 in der jogenannten 
Kirchengemeinde unſeres Volkes 
noch einmal zu einer Trennung 
kommen wird, 

Wie ſchon gejagt, die Bergtha— 
ler Gemeinde iſt ſeinerzeit aus 
der Sommerfelder Gemeinde aus— 
getreten. Dieſe Neubelebung der 
Bergthaler Gemeinde hat ſeinen 
Einfluß auch auf die Sommer— 
felder Gemeinde ausgeübt. Wenn 
vielleicht auch nicht die ganze Ge- 
meinde al3 jolche, jo waren e8 doch 
etliche, die da jahen und merften, 
daß die Bergthaler Gemeinde doch 
nicht ein jo großes Unrecht ge- 
tan, daß jie ji von der Sommer- 
felder Gemeinde getrennt hatten. 
Etlihe Sahre zuriick hörten wir 
auf einmal, daß es wohl wieder 
zu einer Trennung fommen wer- 
de in der Sommerfelder Gemein 
de. E3 dauerte auch garnicht Ian- 
ge, jo entitand eine neue Gemein- 
de, und zivar die Rudnerweider 
Gemeinde. Wir fragen uns num: 
War dieje Trennung notwendig? 
Bir jagen: Sa, denn das Licht 
trennte ſich von der Finſternis, 
wie e3 noch immer der Fall gewe⸗ 
jen. E3 waren nur ein paar Pre— 
digerbrüder, die da verjuchten, ei- 
ne Neubelebung in der Gemeinde 
bervorzurufen, Sie wurden jedoch 
von den andern darin verhindert, 
und es entſtand eine Trennung. 


Wer mit der Rudnerweider Ge- 
meinde etwas befannt iſt, wird ge- 
jehen und gemerkt haben, dag da 
ein ganz anderer Geijt herrſcht als 
in der Sommerfelder Gemeinde. 
Wir haben gejehen, dat die Stif- 
ter einer neuen Gemeinde jtet3 
beitrebt find, zurüd zur Bibel, 
dem wahren Gotteswort, zu grei⸗ 
fen, welches ung lehrt da der 
Menjc von neuem geboren werden 
muß, wenn er in da3 Himmelreich 
eingehen will. Diefes fann man 
auch mit Wahrheit von diejer neu- 
en Gemeinde jagen. Die Predi- 
gerbrüder find bejtrebt, tiefer in 
das Gotteswort eingeführt zu wer⸗ 
den, was man immer wieder auf 
den Predigerfurfen merkt, die hier 
in Winfler jedes Jahr in der Bi- 
belfchule gegeben werden. Sie find 
auch andern Gemeinden freund- 
li gefinnt. Wenn diefe Gemein- 
de jo weitergeht, wie fie angefan- 
gen, dann werden noch viele See- 
len zu Chrifto geführt werden. 

Es wäre vielleicht noch etwas 


über andere Gemeinden unjeres 
Volkes zu jagen, die noch nicht 
jo weit in der Erfenninis der 
Wahrheit jind wie dieje hier. Sol⸗ 
de Gemeinden, die noch gegem 
Sonntagjgule und Abendve 
jammlungen jind. Es bleibt ja 
nod) vieles zu wünfchen übrig in 
unjerm Volke. Nun wir hoffen u. 
tlehen zu Gott, dab daS wahre 
Evangelium unjer Volk erfriſchen 
und beleben möchte, und dab alle 
wahrhaft Gläubigen, ganz einer 
lei, was für einer Geeminde mag 
angehört, gemeinjam dem einen 
Biele zujtreben möchten nad) dee 
oberen Heimat. 

Wir haben gejehen, mie die 
verjchiedenen Gemeinden unferes 
Wennonitenvolfes in der wahren 
Erfenntnis gewadhjen und zuge- 
nommen haben; wie eine Gemein 
de nad) der andern ſich immer 
wieder friich aufgemadjt und dem 
wahren Ziele nähergefommen it. 
Wenn auc noch manches zu wün- 
ichen bleibt, jo gehen wir doch nicht 
zurück, jondern vorwärts, und ei- 
nes Tages werden wir auch hier 
in Canada und in den V. Statten 
alle zu der Erfenntnis gelangen, 
da alle wahrhaft Gläubigen nur 
einer Gemeinde angehören, und 
zwar der Gemeinde der Kinder 
Gottes hier auf Erden, das ift d. 
Brautgemeinde Jeſu Chriſti hier 
auf Erden. 

Viele glauben das auch und ge 
ben es zu, doch man fieht noch fo» 
viel Schwierigkeiten. Da tit 3. B. 
die Taufe, die ſoviel Schwierig- 
feit verurjacht und Verſchiedenes 
mehr. Ueber die Taufe follten fi 
alle Finder Gottes ganz flar jein, 
daß nur ſolche getauft werden, " 
die da befennen, Vergebung ihrer 
Sünden erlangt zu haben. Was 
die Form der Taufe betrifft, jo 
it ja man ſich auch noch nicht ganz 
einig. Wir Menjchen haben ja alle 
nod viel Schwachheiten an uns 
und handeln oft noch ſehr kindiſch. 
Als wir noh im Elternhaufe 
fleine Sungen waren, da bradte 
uns der Vater eines Tages aus 
der Stadt für einen jeden von ung 
Süngiten eine fleine Tafje zum 
Milchtrinfen. Diefe Taffen waren 
verjchiedener Farbe: rot, gelb, 
blau amd weiß. Die Tafjen wur- 
den jogleich eingeteilt, einer be— 
fam die rote, ein anderer die wei—⸗ 
Be u. ſ.w. Seder wußte, welche Taf- 
je ihm gehörte. Wenn num doch 
einmafaus Verfehl die liebe Mut- 
ter einen nicht die Tafje hinge- 
ftellt Hatte, die ihm gehörte, dann 
gab es jogleich Zank und Gefchrei. 
Der Streit wurde ja bald aufge- 
hoben, die Mutter gab jedem feine 
Taſſe, und die Milch aus der 
großen weißen Kanne wurde ge= 
meinjchaftlich ausgetrunfen. Wir 
waren ja damals Rinder, ung wa⸗ 
ren die Taffen wichtiger als die 
Mil. 


Geht es nicht oft unter Kindern 
Gottes ebenfo. Man zankt ſich um 
die Tafjen — um die äußere Form 
der Taufe — und vergikt, daB 
wir doch nur einen Heiland und 
Jeſum Chriftum, unſern Erlöfer, 
haben. Nun, Gott wird Mittel 
und Wege wiſſen, die wahren Kin— 
der Gottes zu vereinigen. Gottes 
Mühlen mahlen langſam aber 
fein. Wenn nicht anders, dann 
durch Trübjale und Gerichte, denn 
wir gehen einer ſehr erniten Zeit 
entgegen, wo wir viel Gnade 
bon Gott brauden. 

Euer Bruder in Chrifto, 
Iſaak B. Benner. 


Mittwoch, den 24. Mai 1944. 
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Fortſetzung⸗ 


Nirgends kommt auch nur im 
entfernteſten der köſtlichſte Grund⸗ 
ſatz des erhabenen Oberhauptes: 
„Umſonſt habt ihr's empfangen, 
umſonſt gebt es auch,“ unter all 
dieſen Kirchen zur Geltung. Aus 
dem Grunde ſteht auch der große, 
vorhin geſehene, fünfſchiffige, ei— 
gentümliche Kirchenraum völlig 
leer, feiner hält darin Gottes- 
dient, weil ihn jede der Parteien 
für ſich beanjpruchen würde und 
aus Jurdt, daß es alsdann zum 
Fauſtkampf in der Kirche käme, 
was leider ſchon mehr als einmal 
der Fall geweſen ift, darf er nicht 
benugt werden. 

Der junge Mraber war uns, 
während wir jo in diefer römijch- 
fathalifchen Seitenfapelle jtanden, 
verihwunden. Wir jahen uns, 
nachdem wir an dem bejchriebe- 
nen Anblif genug hatten, nad 
ihm in allen Richtungen um, 
fonnten ihn indes nicht entdeden. 
Da jchreitet,ehe wir's ung verje- 
ben, ein freundlicher Chorfnabe 
in vollem Ornate auf uns zu und 
reiht ung jedem eine fleine 
Wachskerze hin. Sch war ſchon be- 
reit zu proteſtieren, da ich nicht 
gefommen war, einen fatholijchen 
Gottesdienſt mitzumachen, fon- 
dern die mir wichtigen Dinge in 
Augenſchein zu nehmen, als mein 
Freund entdeckt, dieſer Chorkna— 
be iſt niemand anders als unſer 
Führer. Dieſer aber redete nns 
zu, nur ja die Lichte zu nehmen, 
da wir fie jofort brauchen würden. 

„Meine Herren,” fagte der jun- 
ge Mann, „ich führe Sie zunädjit 
nod nicht nach der Gebursgrot- 
te, die ift unter dem gemeinja- 
men Sodaltar. Weil wir gerade 
an dem Gange uns befinden, der 
binabführt zu dem heiligen Siero- 
nymu3, jo wollte ih Sie zuerit 
dahinbringen; jedenfalls würden 
Sie ja do nicht aus Bethlehem 
gehen wollen, ohne die Stätte 
gejehen zu haben, wo diejer Mann 
34 Sahre feines Lebens zugebracht 
bat, und das wohl um fo mehr, 
weil fie ganz dicht an die Höhle 
grenzt, in welcher unfer Herr ge- 
boren wurde.” Damit zog er und 
mit fih an eine Treppe, die hinab 
in die untern Räume führte. Wohl 
mar e3 mir zunächit nicht um Hie— 
ronymus in erjter Linie zu tum, 
dennoch iſt der Mann wichtig ge- 
nug, feiner in Ehrfurcht zu geden— 
fen. Volle 13 Sahre foll er hier 
darangewandt haben, die Heilige 
Schrift aus dem Urtert ins La- 
teinifhe zu überjegen. Dieje Ue- 
berjekung, die jogenannte Bul- 


gata, war und ift bis heute jeit 


dem vierten Sahrhundert an in 
der römiichen Kirche die allein 
giltge und wird felbit dem Urterte 
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vorgezogen. Seine Wohnung Hier 
unten bejtand eigentli aus meh— 
reren Höhlen, die alle dunfel, ja, 
ganz finjter find, außer derjeni- 
gen die man ung als den Raum 
bezeichnete, wo er jeine Ueberjet- 
zung zuſtande brachte. Ein ziem- 
licher Lichtſtrahl Fällt in ihn durch 
eine Deffnung von oben, E3 mag 
gegenwärtig vielleicht auch des- 
halb hier jo dunfel jein, weil alles 
überbaut ift. Hieronymus hat in- 
des jeine langen Jahre der Ein- 
fiedelung bier nicht allein zuge- 
bradt. Mit ihm hatten jein treuer 
Freund Eujebius, jowie Paula 
und Euitrodium, beide edle Rö- 
merinnen (Mutter und Tochter), 
das üppige Rom verlajien, um 
bier, wo ihr Heiland geboren war, 
zu leben und zu jterben. Paſtor 
Nink citiert aus einem Briefe, 
den jie an eine Freundin in Rom 
über Bethlehem jchrieben, folgen- 
des: „In dem Städchen Ehrijti 
iſt alles anders als in Rom, al- 
les ijt hier ländliche Einfalt, und 
nur die heiligen Balmen unterbre- 
hen das Stillichweigen. Wo du 
binfiehit, hörſt du Gottes Lob. Der 
Adersmann am Pfluge fingt jein 
Salleluja. Der Schnitter, dem der 
Schweiß von der Stirne tröpfelt, 
erquict ſich durch jeine ftärfenden 
Palmen. Und wenn der Winzer 
mit jeinem frummen Meſſer die 
Reben beichneidet, jo tönt ein Lied 
Davids aus feinem Munde, Die 
Pſalmen find die einzigen Lieder 
in diefer Gegend. Die Hirten fen- 
nen fein anderes Schäferlied und 
die Arbeiter feine andre Wehr ge- 
gen die Ungeduld, al3 einige Ver- 
fe aus dem Pſalter.“ 

Bon bier ftiegen wir. wieder 
hinauf, um ins Querſchiff zu ge- 
langen, _ welches den Sodaltar 
nebit einigen Nebenaltären birgt. 
Der Hochaltar gehört den Grie— 
chen, und unter demielben befin- 
det fih die Geburtzitätte. Zwei 
Marmortreppen, die eine recht3, 
die andre links vom Altar, führen 
in diefes-unterirdiiche Heiligtum. 
Eine Menge filberner und gold- 
ner Lampen erhellen den eriten 
Raum, in den mir treten. Ta, zur 
Rechten, in einer halbrunden Ri- 
fche iit ein jilberner Sterr mit 
funfelnden Edeliteinen in den 
marmornen Boden derjelben ein- 
gelaffen, Er trägt die lateiniſche 
Inſchrift: „Hier wurde non der 
Sungfrau Maria Jeſus Chriſtus 
geboren. Einige Schritte von die- 
jer Geburtsitätte zur Zinfen, be- 
findet fich eine zweite Niſche. Dort 
befindet fich die Stätte, wo die 
Krippe geweſen jein joll, in wel— 
er umfer Herr zum erjtenmal 
ruhte, nachdem er Menich geboren 
war, und wo ihn die Hirten fan- 
den und anbeteten. Die urfprüng- 
liche Krippe foll von Kreuzzüglern 
nah Rom gebracht worden jein, 
während eine Marmorfrippe nun 
ihre Stelle ausfüllt. Diefe Niiche 
gehört den Katholifen, während 
jene eritere das Eigentum der 
Griechen iſt. Dieje ganze Höhle 
it zum Teil entweder mit Mar- 
mor ausgelegt oder mit Seiden- 
teppichen oder reichlichen Gold— 
brofaten ausgejchlagen. 

Diesmal war e3 hier unten jehr 
belebt. Eine große Anzahl Män⸗ 
ner und Frauen, befonder® aber 
legtere hatten die engen Räume 
gefüllt, jo daß man fi nur mit 
großer Mühe weiterbeivegen fonn- 
te, Die meiften waren voll inbrün⸗ 
jtiger Andacht, und da zu derjel- 
ben auch das Anzünden der Rer- 
zen gehört, war e3 bier faſt tag⸗ 
hell, aber auch unerträglich heiß. 

Daß hier auch Seelen herfom- 
men, die das tiefite Bedürfnis 
nad) Vergebung mitbringen und 
mit Tränen Befriedigung fuchen, 
dabon befam ich einen unvergeß⸗ 
lichen Eindrud. Eine Bilgerin 
war es bejonders, die berzmeif- 
Iungsvoll um Ruhe umd Frieden 
rang, und dabei bald aus einer 
Ede in die andre auf den Knien 
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rutichte, wobei ihr Schluchzen und 


Weinen immer herzzerreißender 
wurde Wie jammerjcdhade, dab 


fie es nicht wijjen, und man e3 ih— 
nen da nicht jagen fonnte, dab 
die Schuld, und gerade dieje er- 
fannte und drüdende, getilgt und 
die Erlöjung ſchon längit- durch 
eben diefen Jeſum, der einjt hier 
Menſch geboren ward, geſchehen 
iſt, und der Sünder num fein and- 
res Opfer zu bringen hat, Wie 
froh, wie ‚beruhigt würden fie, 
jobald jie das im Glauben ergrif- 
fen, bon dannen gehen! 


Als ich jo über dieſe Szene jin- 
nend mic) ein wenig ins Halbdun- 
fel zurückgezogen hatte, um noch 
bejjer zu beobachten, machte mein 
Freund mich auf einen dicht neben 
mir jtehenden türfiichen Soldaten 
aufmerfjam. Mit blanfem Ge— 
wehr und Bajonett hielt er bier 
Wade. Fait empörend wird jol- 
he Entdefung an dem Orte, wo 
einit der Friedefürft geboren 
ivard, unter deſſen HSerrichaft des 
Friedens fein Ende fein joll, weil 
all die Schwerter zu Pflugſcharen 
und die Spieke zu Sicheln gemadjt 
werden jollen. Doch empörender 
it, wenn man erjt vernimmt, da 
er nicht aus dem Grunde daiteht, 
um die Macht der. tirrfifchen Serr- 
fchaft zu rebräjentieren, jondern 
um dieje Scharen, die ſich als 
Singer des Friedensfürften aus— 
geben, zum Frieden untereinander 
zu zwingen. Es ift leider eine un— 
leugbare, traurige Tatſache, daß 
e3 an diefer Stätte noch in jüng— 
fter Zeit nicht nur blutige Köpfe, 
fondern jogar Tote gegeben hat; 
jedermann redet hier ganz frei da- 
bon, al3 ob das garnichts zu ja- 
gen habe. Dftmals geichieht es, 
wenn fi; die Griechen mit den 
Zateinern um die Rangherrſchaft 
jtreiten, fie einander fogar mit den 
bier celebrierten Gottesdienften 
befehden, indem eine Partei fin- 
gend und vrozeſſierend daherzieht, 
um die andere, die eben ihren Got- 
tesdienſt abhält, zu verdrängen. 
Solche Gottesdienste und über- 
haupt die ganze Art und Weife, 
mie den Mohamedanern das Chri- 
ftentum bier zur Anſchauung ge- 
bracht wird, das ift doch das Em- 
pörendfte von allem. 


Was nun die Echtheit diejer 
Stätte betrifft, jo läßt ſich wohl 
wenig dagegen einwenden. Wir 
Abendländer denken, wenn wir le- 
ſen, der Herr wurde nach jeiner 
Geburt in eine Krippe — ſo⸗ 
fort an einen für das Vieh aufge— 
führten Schoppen oder Stall. 
Wenn man ſich jedoch ein wenig 
im Morgenlande umgeſehen hat, 
wird man bald inne, daß man 
dort nicht daran denkt, Ställe 
für das Vieh zu bauen. Höchjitens 
bat man Hürden, d, h. Umzäus 
nımgen aus Steinen auf den Fel— 
dern, die zum Schuß gegen die 
reigenden Tiere dienen. Muß ſich 
der Hirte oder Reijende vielleicht 
einmal des Unwetters wegen mit 
feinem Vieh unter Dach flüchten, 
ſo jucht er die erjte beite, jich hier- 
zu eignende Höhle am Wege auf 
und iſt e8 eine ihm gar wohl be- 
fannte, wie die hier in Bethlehem 
geweſen jein mußten, dann um jo 
lieber. Viele von ihnen find auch 
ganz. bequem für diejen Zweck, 
und in mehreren, die ich beiah, 
fanden ſich Ueberbleibſel von Fut- 
ter, Dünger und die Fußitapfen 
des Ochien- und Eſelhufs, jomie 
fleine AMichenhaufen, die Zeugnis 
davon ablegten, man Habe bier 
genächtigt, vielleicht fein Brot ge⸗ 
bafen und ſich gemärmt. Daß 
man bei Bethlehems Weideplätzen 
ſolche geeignete Höhlen nicht nur 
oft benutzt ſondern auch wohl dürf- 
tig eingerichtet haben mag, ilt 
mehr al3 wahrſcheinlich. Für mid) 
it es wenigſtens viel geivilier, 
daß unſer Heiland in einer diefer 
Höhlen geboren ift, al3 in einem 
nah europätihem Stile gedachten 
Stalle. 

Wir hatten unjern Rundaana 
vollendet; mas gab es hier noch 
mwichtiges zur jehen? Unfer Führer 
erinerte una an das Hirtenfeld, 
auf dem in jener Nacht die frohe 
Kunde von des Herrn Geburt zu- 
erit aus Engelmunde verfündigt 
morden mar; aber zugleich mach⸗ 
te er uns darauf aufmerkſam, 
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Eine chineſiſche Miſſion 


wie es uns faum mödglich ſein 
dürfte, den Spaziergang dorthin 
zu machen, weil er doc) beinahe 
eine Stunde für den Hinweg und 
ebenjoviel für den Rückweg erfor- 
dern würde. Er jchlug deshalb vor, 
mit ihm den längjt erbauten Kirch⸗ 
turm auf dem griechiichen Klojter 
zu eriteigen, von Ivo aus das Land 
umher bejehen werden fonnte. Na- 
türlich gingen wir auf diejen Vor⸗ 
ichlag ein, da wir jchon etwas mü— 
de und der Rückweg nad) Serufa- 
lem vor uns lag, fonnten wir oh— 
nehin nicht daran denfen, über— 
flüſſige Wege zu machen. Schnell 
ſtiegen wir die Stufen der Terraj- 
je des Kloſters hinan umd dann 


auh die des QTurmes. Welch 
prachtvolle Nusficht ringsum! 
Doc vor allem blieben unjere 


Augen auf dem weiten elde im 
Süden der Stadt ruhen. Dort un- 
ten in einer nicht allzu großen 
Umzäunung ſteht eine ziemliche 
Anzahl Delbäume, jie jollen die 
Stätte bezeichnen, wo der Engel 
des Herrn erichienen fein joll. Ob 
dies gerade der Drt oder nidt, 
ob ein haar Faden näher oder 
weiter, fommt meines Erachtens 
faum in Betradt; man empfängt 
bei ein wenig Nachdenken den Ein- 
drud, auf diefem Felde mu es 
geichehen jein. Denn hier im Ror- 
den wird es von den Stadthügeln 
begrenzt, im Weiten und Süden 
reiht e8 bis zu den fich erheben- 
den Bergen hinan und nach dem 
Oſten wird es durch ein jchroff 
abfallendes Tal abgeſchloſſen. Ein 
andres Feld it nirgends zu ſe— 
ben, es fei denn, man fchmeifte 
mweit aus der Umgegend Bethle- 
hems hinweg. Sier alfo waren die 
Serolde des rechtmäßigen Herrn 
und Königs diefer Melt erichie- 
nen, um die im ſtillen aefchehene 
Geburt desfelben laut mit himm- 
liſchem Lobgeſang zu verfündi— 
gen. Hier mußte ſich dieſes Tal 
den armen Hirten zu einem himm- 
liſchen Paradies umgeſtalten, weil 
jene Botſchaft ihnen und allem 
Volke große Freude verhieß. Und, 
Gott ſei Dank, wir alle genießen 
bis zu dem heutigen Tage die 
Wirklichkeit dieſer Verheißung in 
reichem Maße. 


Mit beſonderem Wohlbehagen 
ruhten wir ein Viertelſtündchen 
auf dem Turme verſunken in den 
Bildern, die ſich auf dieſem Felde 
abfpielten. Ruth, die Aehrenleſe— 
rin, und Boas mit feinen Schnit- 
tern, Iſai mit feinen fieben Söh- 
nen und der achte mit feiner Ser- 
de, der Meine David, fie alle 30- 
gen an meinem Geilte vorüber. 
Sie find nicht mehr, fie find hin— 
gegangen zu ihren Vätern, aber 
einer, der auch einst an diefem Or- 
te in unferm Gewande die Welt 
betrat, der auch Scheint dahinge- 


(| daraeftellt. 


in England. 


gangen zu jein, Jeſus Chriſtus, 
er iſt, Gott jei ewig gepriejen, 
gejtern und heute und in Ewigfeit 
derjelbe. 


Da die Zeit es dringend for- 
derte, jtiegen wir hinab, um noch 
in eins der Gewölbe zu gehen, 
vo wir die Induſtrie der Bethle- 
hemiten bejehen wollten, und wo— 
möglid) etwas zum Andenken fau- 
fen. Selbitverjtändlich bejuchten 
wir das unjeres Führers. Hier 
fanden wir eine Menge Berlmut- 
ter- und "Korallenarbeiten, mie 
Brojden, Medaillons, Hemden- 
fnöpfe, Papiermeſſer, kleine Löf— 
fel, Kruzifixe, Roſenkränze uſw. 
An Auswahl fehlte es nicht. Auch 
fanden ſich Becher, Tintenfäſſer 
und dergl. aus dem ſchwarzen As— 
phalt des Toten Meeres vor. Wir 
fauften einige und zogen dann 
munter unjere Straße heim nad 
Serujalem, völlig zufrieden mit 
allem, was wir haben jehen dür- 
fen. 


(Fortfegung folgt.) 
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Eine Erinnerung 


den Leſern, die im Rückſtande mit 
ihrer Zahlung ſind daß wir in 
nächſter Zeit ſie werden ſtreichen 
müſſen und um die Deckung der 
Schuld bitten. Wir haben nicht die 
Erlaubnis, an rückſtändige Leſer 
die Blätter zu ſchicken, dazu brau- 
chen wir die Zahlung, um meiler 
arbeiten zu fönnen. Bitte ſchickt 
Eure Zahlung jofort ein. Editor. 
un 
Dr. med. 9. W. Epp, B. Se. 
MD, EM, L.M.C.E. — Der 
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Mittwoch, den 24. Mai 1944. 





The Great American 
Saturdy Night 


On a recent Saturday we happened to 
pass through the lobby of the Hotel Sher- 
man in Chicago and noticed a group of 
agitated people. Buddy Rogers—famous 
as the husband of America’s ancient sweet- 
heart, Mary Pickford—had arrived, we 
were told, and would appear in the hotel’s 
night club that same evening to open a 
show that was a complete sell-out. The 
advertised starting time, we observed, was 
a late hour and presumably the final blah- 
blah of the swing band will not have ceas- 
ed until early Sunday morning. 


As we walked on the reflected that 
Chicago has no monopoly on this form of 
Saturday night entertainment. In large 
cities, in small towns and communities, 
the same situation exists. Substitute a 
local celebrity for Buddy Rogers, simplify 
the decorations of the club, reduce the 
prices quoted on the menu, and you have 
practically the same picture in almost every 
community. Stepping out on Saturday 
night has become the great American habit 
and the person who suggests that this 
custom is only another indication of a wave 
of nationwide irreligion is in imminent 
danger of being ridiculed as a kill-joy. 
Immediately a plea of defense is made: 
“We don’t have to get up on Sunday morn- 
ing.’ 


It is more than a suspicion with us that 
quite a few church members join the Satud- 
‚day parade of night club frequenters in 
our larger centers, or visit what passes for 
At 


this time we will not concern ourselves with 
the inherent wrong of such sitting in the 
seat of the scornful or participating in jest- 
ing which is not convenient, to say noth- 
ing of coming under the influence of bar- 
barous musical strains which are conducive 
to a loosening of moral restraint. Night 
club life is to be condemned on all these 
grounds, and others. But now we have 
in mind particularly its sad effect upon 
church attendance. The physical powers 
of a human being will not permit him to 
retire at three o’clock in the morning with 
a liberal quantity of alsohol in his system 
and then be an alert and devout church 
attendant seven hours leater. Either he 
will remain absent from the assembly of 
God’s people or, while he may be present 
physically, he will occupy the pew bleary- 
eyed, with a heavy head and a resentful 
heart. Neither does the picture change any 
in this respect if you transfer such night 
life from public places into the seclusion of 
a private home. The detrimental effect 
upon church attendance remains the same. 

In moments of leisure we like to reflect 
on the Saturday nights of a different type. 
The mother of the home making the neces- 
sary perparations in the kitchen so that 
the Sunday dinner won’t interfere with the 
Sunday service; the father uttering around 
the house busily engaged in odds and ends 
that his daily work does not permit him 
to attend to at other times; the children 
reviewing their Sunday school lessons, 
either as teachers or pupils; the entire fam- 
ily enjoying their home with much harm- 
less merriment and each one anticipating, 
in his attitudes and activities, that the mor- 
row is the Lord’s day which demands alert 
bodies and devout minds. 


Such Saturday nights are gone in too 
many instances. Much blame rests upon 
doting mothers who encourage Saturay 
nights as unrestricted date nights for their 
sons and daughters and upon pleasure- 
seeking wives who prefer the excitement of 
a Saturday evening “out” tg the quiet 
dignity of a Sunday morning in church. 
You can’t have both. Our church is suf- 
fering from too much gay night life on 
Saturday and therefore from too little spir- 
itual life on Sunday. It is within the 
sphere of the Christian woman’s influence 
to correct this condition. 


Lutheran Herald. 


Seed - Time 


Seed-time is here, and the farmers are 
making preparations to seed their fields. 
One of these preparations is to clean the 
seed.e. Good and clean seed is very im- 
portant. They know that if the seed that 
is sown*is unclean and full of weed seeds, 
weeds will grow as well as wbeat and per- 
haps much faster. And the result? The 
weeds will crowd out the wheat, reduce the 
yield, lower the value through higher dock- 
age, and contaminate for years to come the 
good land on which it was sown. No 
wonder the wise farmer goes to great ef- 
fort to make sure that he sows clean seed. 


Seed-time is here. Indeed it is always 
seed-time, whether it be in May or in Jan- 
uwary. I am thinking of that fertile and 
promising Seed-bed of the child’s mind and 
heart. Every day that we dwell and 
mingle with children, we are scattering seed 
into their young lives—seed that easily 
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takes root because the soil is so receptive. 
Let us ask ourselves, what kind of seed 
we are sowing? Is it good seed, is it clean 
seed? What will the harvest be? Are we 
of the many who carelessiy scatter the 
noxious seeds of envy, hate, blasphemy and 
impurity into that rich soil? What imple- 
ments do we permit to operate in that field? 
Are smutty stores, suggestive pictures, in- 
decent movies, and immoral companions 
the seed-drills that plant their seed in the 
fertile furrows of the soul? If so, need we 
be surprised if we find gangsterism and 
impurity blossoming forth in the teens and 
the twenties—and going to seed in the 
thirties and the forties? Oh, for a Spirit- 
driven fanning-mill and some spiritual 
formaldehyde! 


Let God’s Word dwell in you richly and 
you will have plenty of good seed to sow. 
But beware the sower of tares who is al- 
ways trying to instil evil thoughts into: 
our hearts, and the flesh which seeks to 
end an outlet for those already there. But 
let the Holy Spirit apply the cleansing pow- 
er of the Word to our own life and to the 
lives of our children. Then shall the har- 
vest be glorious. 

A. K.H. 





a night club in smaller communitiees. 





Nachrichten der canadis 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 16. Mai: Eine 
canadiihe Fregatte wurde im 
Atlantic verjenft, wobei es 5 Tote 
gab und 121 wurden vermißt. 

Sn Stalien gelang es den Alli- 
ierten die Guſtav Linie durchzu- 
breden. Es gab viele Tote und 
Vermundete. 

Ruſſiſche Flugzeuge jmd an 
einer 600 Meilen langen Front 
tätig. 

Sn England jmd 11%, Milli- 
onen Truppen ferta, um in Euro 
pa zu landen. 


Dienstag, den 16. Mai: In 
Stalien fliehen unorganifierte 
Deutfche. 


Die Konferenz der eriten Mi- 
nifter iſt in London beendet. Die 
Konferenz ſoll jehr erfolgreich -e- 
weſen jein, und? mit Ausnahme 
von Auftralien iſt alles ſehr har- 
moniſch abgelaufen. 

Metropolitan Sergei, 78, Pa— 
triarch von Moskau ſtarb in Ruß⸗ 
land an Gehirnſchlag. 

Mittwoch, den 17. Mai: 
fino’3 Fall nähert ſich immer = 
und die Deutihen Haben ihre 
Rofitionen in der Guſtav Linie 
aufgegeben. 

Berlin wurde 


ton Moauite 


Bomber bejucht, während Die 
schweren Majchinen ſich vorberei- 
ten um den Angriff gegen die Fe— 
ftung Europa fortzufeßen. 

King Haakon von Norwegen 
hielt eine Rede an jein Bolf. Er 
iagte, dab die Befreiung des Lan— 
des nahe jei. 

Donnerstag, den 18. Mai: 
Caſſino ijt von den Mlliierten er- 
obert worden. Canadiihe Trup- 
pen jind auch unter den fämpfen- 
den Soldaten. 

Das größte Ereignis, das er- 
reicht werden fonnte durch die 
Konferenz der Dom. Mini- 
iter ijt eine internationale Orga— 
nilation zu gründen, deren Auf- 
gabe es jei, den zufünftigen Frie— 
den zu erhalten. 

Marichall Rommel jagt, dab die 
Invafion irgend einen Moment 
ftattfinden Tann. 

Freitag, den 19. Mai: Die 
deutiche Armee zieht fih in. Sta- 
lien zurüd. In Caſſino iit es itil- 
le, man behauptet unheimlich till 
it eg in dem Ort wo viele Solda- 
ten ihren Tod gefunden haben. 

Sonnabend, den 20. Mai: Die 
deutfhe Armee im Süden und 
Norden Frankreichs ift unter be— 
fonderer Wachſamkeit geitellt wor— 
den, nahdem man verdächtige 
Truppen- und Schiffsbewegungen 
der Alliierten bemerkte. 


It Dein Abonnement für daS laufende Jahr bezahlt? 
Därften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 


werterem Arbeit. Im vorans vom Herzen Dank 


ch ſchicke hiermit 


Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchi für: 
1. Die Mennonitifge Rundſchau ($1,25) 


2. Den Chriftlichen Jugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen beftellt: $1.50). 


(Alter oder neuer Lefer). 


Koft Tee, 


Staat oder Provinz 


Bei Adrefienwechfel gebe man and bie alte Adreſſe an. 
Der a fer man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege 
oder „Roftal Note” 


„Money Order,” 
ein. (Bon den USA. auch perjönlihe Schecks.) 


„Erpreß Money Orbor“ 


Bitte Brobenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift mie folgt: 





Su verkaufen 


Moderne Farm in Britifh Colum⸗ 
bia. 25 Ader Hares Land im Zen- 
trum der Sardis-Anfiedlung nahe 
der Kirche und Schule. Wohnhaus 
26X30, volle Einrichtung mit Ba⸗ 
dezimmer; 4 Zimmer unten, 2 


oben, Keller unterm ganzen Haus. 
Electrijche Beleuchtung und Waj- 


jerleitung. Stall 32X42; mit An- 
bauten, eingerichtet für 20 Kühe. 
Neuer Surge Melker. 

Garten mit 155 Obſtbäumen. 
Preis $11,000.00; $8,000.00 
Baranzahlung. Gleich zu überneh- 
men. 


JOHN 
ER. 1, 


KANKE 
Sardis. B.C. 
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zu berrenten, nahe der Normal- 
Schule. 
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K. H. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 
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The Matheson Clinic 
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Dr. Kusey 8 


O0) un CO ED C) GE () 
4 AM Kb > MER —— “ 








Herabgeſetzte Preije 


—— — de, Gedicht — 
eihn ne e, Gedichte n. 
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Bei Bezug bon 10 Er. werden 
noch 25% Rabatt nemährt. Die- 
fe Bücher find portofrei au bes 
sieben dur: 
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Geld zu leiben 


für bverbeflertes Farm-Eigentum. 
Laß und Dir helfen Deine Farm 
zu kaufen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Truft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 





Gute Geleaenbeit 


das alte Singpöglein mit 305 
Liedern für die Sonntagſchulen 
zu erhalten. Wenn ügend Be- 
jtellungen einfomm fol der 
Druck desfelben unternommen 
werden. Der Preis wird nidt 
mehr wie 75c pro Stüd fein. 

Anfragen und Beitellungen 
richte man an: Iſaae Töws, North 
Kildonan, Man. 


Zurück zur Natur 
nad) Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur. heilt alle Krankheiten, 
mo andere Mittel, verfagen. Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
ſollten und ſchreiben und uns ihre 
Lage jehildern. Wir werden ihnen 
fagen, was gu tun ift, um geheilt 
zu werden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ift. Ein Paket von 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit koſtet nur, $1.00. 


Zur beionderen Beachtung 


Hier ift Hilfe für QTuberfu- 
lofis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 
in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 


Winnipeg, Man. 


C. Huebert Ltd. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 





David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, Befig- 
titeln u. ſ. w. 

Office: 201 Curry Bldog., Winni⸗ 
peg. 

Office Telephone 92606 

Refidence 33611 


Dres Electric 
Hatchery 


Wir bitten alle werten Kunden, 
die noch Küchel für den Juni be- 
ftellen möchten, e3 jo bald mie 
möglich zu tun, damit mir genü- 
gend Eier einlegen, um den Bedarf 
zu deden. 
Nach dem 5. Juni geben wir 10 
gemiichte oder 5 Pullets frei mit 
jedem 100. 
Alle unjere Küchel fommen mur 
bon den allerbeften Eiern, und 
bon den borjährigen haben viele 
zu Weihnachten ſchon jehr gelegt. 
Unfere Breife nad dem 5. Juni 
per 100: 
ROP ſired W. Leghorn miged.... 
$13.25 
. Zeghorn Bullet2.... 
u 26.50 
BR. Rods (graue) mixed 14.25 
BB. Rocks Pullets 
W. Leghorn⸗Hähne 
Für ſofortige Lieferung $1.50 
Wir verjhiden nad allen Pro⸗ 
f binzen. 
Vans Electrie Hatchery 
Bor 131, Nivervile, Man. 


KOR fired N 





Su verkaufen 
Doppelhaus an William Abe,, 
gegenüber General Hofpital. 7 
Bimmer in jeder Hälfte. 

Preis $3000.00. Anzufragen bei: 


3. Shieffen 
641 Notre Dame Rh. 29929, 













Phone 97159 





